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INTERNET DER DINGE
Deep Dive bei 
PHYSEC in Bochum

PRAGMATISCH, 
OPTIMISTISCH, GUT
Streifzug durch 
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IHK-Termine

22.11.2024
RuhrFaktor New Work  

11 – 15 Uhr, 

IHK in Bochum,  Ostring 30 – 32

Lisa Storm (storm@bochum.ihk.de)

17.01.2025
IHK-Wirtschaftsempfang

Sie sind Geschäftsführer:in eines 

 Mitgliedsunternehmens und haben bis 

Ende November noch kein Save the 

Date erhalten? Dann melden Sie sich 

bei uns: events@bochum.ihk.de

3.12.2024
FutureZone KI zur 

 Gesundheits wirtschaft

Stefanie Rogg 

(rogg@bochum.ihk.de)

14.11.2024
FOKUS Unternehmensnachfolge

Nachfolge ist weiblich: 

Fachimpuls und Expertinnengespräch 

zur erfolgreichen Nachfolgegestaltung, 

16 – 17:30 Uhr, digital

11.12.2024
FOKUS Unternehmensnachfolge

Eckpunkte für einen geglückten 

 externen Unternehmensverkauf 

aus Sicht von Transaktionsexperten 

(Recht und Steuern), 16 – 17:30 Uhr, 

digital

16.01.2025
Update Ausbildung: 

Ausbildung mit psychischen 

 Krisen situationen – die neue 

 Normalität. Was tun? 14:30 – 16 Uhr, 

IHK in Bochum, Ostring 30 – 32

Andrea Koch (koch@bochum.ihk.de)

12.11.2024
Hausbesuch Nachfolge bei der F.E.S.

17 – 19 Uhr

Filter GmbH, Beuler Höhe 37, 

45525 Hattingen

Lea Wegmann 

(wegmann@bochum.ihk.de)

27.11.2024
Finanzierungs- und 

 Fördermittel sprechtag 

10 – 15 Uhr, 

IHK in Bochum, Ostring 30 – 32

Julian Mikulik (mikulik@bochum.ihk.de)

28.11.2024
Sprechstunde für 

Studienzweifler:innen 

14 – 15 Uhr, 

IHK in Bochum,  Ostring 30 – 32

Andrea Koch (koch@bochum.ihk.de)

5.12.2024
Nachfolgesprechtag: 

Recht und Steuern 

10 – 13 Uhr, 

IHK in Bochum, Ostring 30 – 32

Julian Mikulik (mikulik@bochum.ihk.de)

06.11.2024
IHK-Wirtschaftsbeirat Hattingen 

17 – 19 Uhr, Fatma Yüceoglu 

(yüceoglu@bochum.ihk.de)

05.12.2024
IHK-Vollversammlung 

öffentlicher Teil, 17 – 19 Uhr, 

IHK in Bochum, Ostring 30 – 32

Sie haben Interesse an 
einer Veranstaltung?  

Alle Infos zur  
Anmeldung hier:
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Liebe 
Leser:innen,

Bochum hat sich zu einem pulsierenden  Zentrum 
der Gesundheitswirtschaft entwickelt. Der Zu-
schlag für den Gesundheitscampus NRW im Jahr 
2009 war nicht der Startschuss, aber ein Katalysa-
tor für das Wachstum dieses Wirtschaftszweigs. 
Heute können wir in Bochum selbstbewusst sa-
gen: Die Gesundheitswirtschaft ist ebenso ein 
wirtschaftlicher Leuchtturm wie die IT-Sicher-
heit. Sie ist eine Leit- und  Zukunftsbranche. 

Wenn Unternehmen in einem dynamischen 
Umfeldagieren,profitierensievoneinem inten-
sivenAustauschvonIdeen,RessourcenundBest
Practices. Im Ruhrgebiet wird die interdiszipli-
näre Zusammenarbeit vorbildlich gefördert, das
zeigt die Titelgeschichte dieser Ausgabe. Durch
den vielseitigen Dialog zwischen Forschungs-
einrichtungen, Start-ups, etablierten Firmen,
InitiativenundNetzwerkenentstehenSynergien,
die zu wegweisen Entwicklungen führen und für 
Arbeitgeber:innenhochattraktivsind.

Zu diesem Netzwerk gehört natürlich auch 
unsere IHK. Mit Stefanie Rogg haben wir eine 
 fachkundige Referentin im Team, die in der 
Gesundheitswirtschaft bestens vernetzt ist,

 Unternehmen berät und unterstützt. Sie ist 
unteranderemimInitiativkreisdesGesundheits-
Campus Bochum aktiv und vertritt unsere IHK
im Netzwerk MedEcon Ruhr. Außerdem widmet
sie ihre erfolgreiche Veranstaltungsreihe 
#FutureZone KI im Dezember des Gesundheits-
wirtschaft. 

IndieserAusgabewerfenwirvorallemeinenBlick
auf gute und wirtschaftlich tragfähige Ideen für 
die Digitalisierung im Gesundheitswesen. Denn 
DigitalisierungkanndenZielkonfliktzwischenVer-
sorgungsqualitätundKostenauflösen.

So arbeiten wir alle gemeinsam weiter daran, dass 
sich Bochum als Modellstadt für die digitale Trans-
formation im Gesundheitssektor einen  Namen 
macht, nationale und internationale Firmen an-
zieht und hier wachsen lässt. Einige gelungene 
Beispiele stellen wir in unserer Titelgeschichte 
vor.IchwünscheIhneneinespannendeLektüre.

Ihr  
Michael Bergmann
Hauptgeschäftsführer  
der IHK Mittleres Ruhrgebiet
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MitgroßerBestürzunghabenwirvomTodunsererVizepräsidentinBernadettaBrandenburg
erfahren.DielangjährigeGebietsleiterinderLBSBochumundderLBSImmobilienBochum
engagiertesichübervieleJahrehinwegehrenamtlichfürdieIHKMittleresRuhrgebiet.Seit
2016warsieMitgliedderVollversammlung,2021übernahmsiedasAmtderVizepräsidentin
in unserem Präsidium. Zudem engagierte sie sich bundesweit im Bau- und Immobilienaus-
schuss der Deutschen Industrie- und Handelskammer.

Mit ihremEngagement im InnovationskreisYoungProfessionalsundDIHK-Netzwerk „Frauen
imEhrenamt“folgtesieihrerLeidenschaftfürdieFörderungvonjungenTalentenundFrauen.

„Die Nachricht vom Tod unserer Vizepräsidentin hat uns schwer getroffen“, sagt Michael
Bergmann, Hauptgeschäftsführer der IHKMittleres Ruhrgebiet. „Bernadetta war unserer IHK
treuverbundenundengagiertesichübervieleJahreehrenamtlichfürunsereKammer.Mit ihr
verlierenwireineengagierte,offeneundpositivePersönlichkeit,mitderwirimmervertrauens-
vollzusammengearbeitethaben.Wir werdensiesehrvermissen.“

Bernadetta Brandenburg war auch in der Lokalpolitik aktiv. Von 2018 bis 2020 gehörte
BrandenburgdemCDU-Kreisvorstandan.VieleJahrewarsieauchMitglieddesKreisvorstandes
derFrauen-UnionBochumunddesVorstandsihresOrtsverbandsimBochumerStadtteilStiepel.
Bernadetta Brandenburg wurde 61 Jahre alt.

UnsertiefstesMitgefühlgiltihrerFamilie.DieIHKMittleresRuhrgebiet,dieHauptgeschäftsführung
und ihre Mitarbeitenden werden Bernadetta Brandenburg in  ehrender Erinnerung behalten.

Bernadetta 
Brandenburg 
verstorben
Die IHK Mittleres Ruhrgebiet trauert 
um ihre Vizepräsidentin.

Ehrenamt

IHK Mittleres Ruhrgebiet #04/20246



Erfolgreiche IHK-Delegationsreise nach Ghana
IntensiveFachgesprächeundspannendeEinblickeindie
lokale Wirtschaft und das „Technical and Vocational
 Education and Training (TVET) “-System haben Jessica 
Sollböhmer, IHK-Teamleiterin International,undDr.Katja
FoxausdemIHK-FührungsteamvonderDelegationsreise
in die Hauptstadt Ghanas, Accra, mitgebracht. „Der
BesuchdesAccraTechnicalTrainingCentreunddesDon
Bosco Training Institute war beeindruckend – sehr 
vergleichbarmitunserenBerufsschulen“,soSollböhmer.
„BesondersbeeindrucktemichdieMotivationder jungen
Ghanaer, Chancen zu ergreifen. Die Ghanaer wissen: 

 Bildung ist der Schlüssel zu wirtschaftlichem Wachstum.“ 
DiemitreisendenUnternehmerJörnHalsinger(Ambylon),
Stefan Koshold (Unit M GmbH) und Alexander U. Ritter
(Netspice Naija) haben vielversprechende Kontakte
geknüpft. Die  IHK plant den Ausbau des Programms für
Auszubildende aus Drittstaaten. Neben Ghana gibt es
vielversprechendeAnsätzeinIndonesienundKolumbien.
AußerdembietetdieIHKam26.NovembereineVeranstal-
tung an, bei der Sie mehr über die Chancen des ghanai-
schen Markts insbesondere bei IT-Outsourcing und
 Umwelttechnologien erfahren. 

Neue Förderung für Gründung und Nachfolge
GemeinsammitdenDeutschenBürgschaftsbankenhatdieKfWseitNovembereinneuesFörderangebot:denERP-Förderkre-
dit für Gründung undNachfolge. Er löst die Anfang 2023 eingestellte Förderung „ERP-Kapital für Gründung“ ab. „Das neue
AngebotkannjetztauchfürdieNachfolgefinanzierunggenutztwerdenunderleichtertdieKapitalbeschaffungbeimKaufeines
Unternehmens“, sagt Hans-Christian Hierweck aus dem IHK-Arbeitsteam Unternehmensförderung und -nachfolge. Viele
BedingungendesVorgängerprogrammsbleibenerhalten,einigesistneu.Darunter:NebenInvestitionen,Unternehmensüber-
nahmenundtätigenBeteiligungensindauchBetriebsmittelfinanzierungenzulässig.
Zudem entfällt die bisherige obligatorische Mithaft des Ehegatten oder der Ehegattin 
bzw. des  Lebenspartners oder der Lebenspartnerin. Und: Bei Vorhaben in Regional-
fördergebieten erhalten die Antragsteller:innen besonders günstige Konditionen.
Alle unsereKammerstädtegehörenzudiesenGebieten.

Faire Fachkräftemigration: GIZ unterstützt 
Unternehmen
Die Deutsche Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH unterstützt 
Unternehmendabei,FachkräfteausdemAuslandeinzustellen.DazugehörendieAnwer-
bung, Vorbereitung und das Onboarding von Fachkräften aus Nicht-EU-Staaten.
Die angesprochenenBranchensindderzeitdiePflege,dasHotel-undGaststättengewer-
be sowie die Bereiche Elektrotechnik, Energie- und Gebäudetechnik, IT und Logistik. 
GleichzeitigbehältdieGIZunterdemStichwortFaireFachkräftemigrationdieBelange
der Entsendeländer und der Arbeitskräfte im Blick. Bewerber:innenwerden über die
Schritte des Migrationsprozesses und die Erwartungen an sie informiert. 
Von der fairen Vermittlung und Bezahlung der Fachkräfte profitieren
auchdiekünftigenArbeitgeber:innen,dennsofühlensichdieFachkräf-
te respektiert und bleiben länger im Unternehmen.

Hans-Christian Hierweck
Arbeitsteam Unternehmens-
förderung und -nachfolge

Tel. 0234 911 3 - 124 
hierweck@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!

Sprechen 
Sie mich an!

Andrea Koch
Teamleiterin Bildungspolitik + 
Ausbildungsberatung +  
Fachkräftesicherung

Tel. 0234 911 3 - 1 89
koch@bochum.ihk.de

Infos und 
 Anmeldung

Kompakt
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Seit Bochum 2009 den Zuschlag für den Gesundheitscampus NRW 
bekommen hat, bewegt sich hier wahnsinnig viel. Besonders für die 
Digitalisierung der Branche haben Unternehmen viele gute Ideen 
entwickelt. So mischt Bochum bei der elektronischen Patientenakte 
und beim Digitalisieren von Röntgenaufnahmen mit oder nutzt 
einen KI-gestützten Ganzkörperscanner zur Hautkrebsvorsorge. 
All diese kleinen Beispiele können auch deshalb so gut wachsen 
und gedeihen, weil Bochum ein starkes Netzwerk hat, das Starthilfe 
gibt und berät. Ein Blick hinter die Kulissen.

Von Christina Kiesewetter und Katrin Ziegast 

„Bochum ist für die 
 Gesundheitswirtschaft 
der place to be“

Gesundheitscampus NRW im Norden (rechts hinten) und GesundheitsCampus 
 Bochum im Süden (links vorne) - ein Magnet für die Gesundheitswirtschaft 
Foto: Bochum Wirtschaftsentwicklung, Lutz Leitmann

Die Story
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EsgabdieseseineAha-Erlebnis,beidemJohannesPeuling
deutlich wurde, wie die Gesundheitsbranche im  Ruhrgebiet 
mittlerweile bundesweit wahrgenommen wird. Er  wurde 
als Leiter der Agentur GesundheitsCampus Bochum bei
der  Bochum Wirtschaftsentwicklung in einer  nationalen 
Konferenz von Gesundheitsregionen vorgestellt. „Und dann
wurde ich eingeführt mit der Bemerkung, dass der 
GesundheitsCampus Bochum das Vorzeigemo-
dell in Deutschland ist.“ Gutes Gefühl. Und 
hart erarbeitet. Denn seit Bochum 2009 die 
Ausschreibung für den Gesundheitscampus
NRW g ewonnen hat, bewegt sich hier wahn-
sinnig viel. „Der Anteil der Beschäftigten
inderBranche ist von 14auf fast21Prozent
 gestiegen“, sagt Peuling.

Der Gesundheitscampus wurde dabei zum Magneten, 
der die Privatwirtschaft noch stärker anzieht. „Außerdem
haben wir in unserer Region fast 100 Krankenhäuser, die 
in45Minutenerreichbarsind,wogibtesdassonst?“, fragt
Peuling. So hat sich hier ein Dreieck aus Wirtschaft, Wissen-
schaftundVersorgungetabliert,dasgutvernetzt Ideenund
Know-how teilt. 

Das gesamte Areal des Gesundheitscampus in Bochum
ist mit Mitteln des Landes Nordrhein-Westfalen und der 
Europäischen Union erschlossen worden. Es umfasst den 
 Gesundheitscampus Nordrhein-Westfalen im Norden und 
den GesundheitsCampus Bochum im Süden. Im Norden 
haben sich beispielsweise das Landeszentrum Gesund-

heit, das Landeskrebsregister sowie die Hochschule 
für Gesundheit und das Proteinforschungszen-

trum PRODI angesiedelt. Im Süden haben
sich  Unternehmen aus der Gesundheits-
wirtschaft niedergelassen, darunter die 
gb  Implantat-Technologie oder die VISUS 
Health IT GmbH. 

Die 55.000 Quadratmeter im Süden sind voll
vermarktet. „Aber einzelne Flächen sind immer

malwiederverfügbar“,sagtJohannesPeuling.Eslohnt
sich,nachzufragen,denn „Bochum ist fürdieGesundheits-
wirtschaftderplacetobe“.WeilBochumhiernochvielmehr
Potenzialsieht,solleinweiteresAreal fürdieGesundheits-
wirtschaftaufder90.000QuadratmetergroßenFlächedes
ehemaligen Heizkraftwerks an der Prinz-Regent-Straße
 entstehen. Die Branche wächst weiter. 

Das Netzwerk MedEcon Ruhr
MedEcon Ruhr ist das Netzwerk der Gesundheitswirt-
schaft in Deutschlands größtem Ballungsraum, der
Gesundheitsmetropole Ruhr. Rund 170 Unternehmen 
und Einrichtungen aus Klinikwirtschaft, Gesundheits-
versorgung und -forschung sowie den zuliefernden
Branchen sind über ihre Mitgliedschaft im MedEcon 
Ruhr  e.V. verbunden. Die MedEcon Ruhr GmbH hat
 ihren Sitz auf dem  GesundheitsCampus in Bochum 
und beschäftigt dort rund 20  Mitarbeiter:innen. Sie
 betreut regionale Netzwerke und Verbünde, entwickelt 
und koordiniert Projekte, unterstützt
und organisiert Veranstaltungen und 
sorgt mit ihren Medien für Trans-
parenz und  Information. Noch mehr 
Infos zum Netzwerk gibt es in unserer 
Podcast-Folge „Gesunde Innovationen 
made im Ruhrgebiet“ mit MedEcon- 
Geschäftsführer Leif Grundmann:

Porträt Johannes Peuling: Bochum Wirtschaftsentwicklung, Donna und der Blitz GmbH IHK Mittleres Ruhrgebiet #04/2024 9



Nachfragen – das ist auch ein Plus in Bochum. Denn mit der 
Agentur GesundheitsCampus Bochum und dem Netzwerk
MedEconRuhr(sieheKasten)gibteszweizentraleAdressen,
dieFirmenschnellweiterhelfenundsieaufdierichtigeSpur
bringen.

Meerkat Holding GmbH als Ökosystem für Start-ups
Nein, stopp: Start-ups in derBranche sollten noch jemand
anderen kennenlernen: Jörg Holstein. Er ist Mitgründer 
von VISUS Health IT GmbH, ein Spin-off der Uni Witten/
Herdecke. Der Hauptinvestor war damals Dietrich Gröne-
meyer mit dem Grönemeyer Institut. 

Das Gesundheits-IT-Unternehmen mit Sitz auf dem Gesund-
heits Campus Bochum entwickelt digitale Lösungen im 
Bereich des radiologischen Bilddatenmanagements, des 
einrichtungsweitenManagements vonmedizinischen Infor-
mationen und des einrichtungsübergreifenden Austauschs
von Gesundheitsdaten. Es ist mittlerweile in 14  Ländern
vertreten.

„WirkonntendamalsdieganzewissenschaftlicheExpertise
mitnehmen und hatten auch durch das Grönemeyer Institut 

dieMöglichkeit,direkt indieAnwendungzugehen;dashat
unsenormgeholfen“,fasstHolsteindieAnfängezusammen.
Nachdem der Laden lief, kam der Gedanke auf, auch etwas 
zurückzugeben, und zwar genau an die, die wie VISUS Health 
alsStart-upoderSpin-off ihrenWegerstnochfindenmüs-
sen.„WirwollteneinÖkosystemaufbauen,indemStart-ups
gut gedeihen können.“ Undweil JörgHolstein seine Fühler
schonvorvielenJahrenweitausgestreckthat,kannerauch
durch seine Vorstandsarbeit bei MedEcon Ruhr und seine 
Mitarbeit bei Quhr Player aus diversen Netzwerken nutzen
und einbinden. 

Auf diesemWeg ist auch die meerkat Holding GmbH ent-
standen – die Firma investiert in Start-ups, fördert und
fordert sie. Glim Skin ist z.B. so ein junges Unternehmen,
das auch beim Senkrechtstarter der Bochum Wirtschafts-
entwicklung gepitcht und einen Batch im WERK X bekom-
men hat. „Wir bekommen proWoche zwei bis drei Pitches
und/oder gehennatürlich zuPitches“, erklärt JörgHolstein
denWegdesAufspürensvonInnovationen.

Finden sich beide Seiten, sieht das Prozedere so aus: Die
Start-ups bekommen Zugang zu Expert:innen und poten-
ziellen Kund:innen, damit sie sich möglichst nah am realen 
Marktgeschehen mit all seinen Herausforderungen messen 
und sich eben auch ausprobieren können.

Die meerkat Holding GmbH 
hat auch Glim Skin gefördert 
Archivbild: Holger Jacoby

Noch so ein Netzwerk mit wichtigen 
Playern: Quhr ist der Smart Health 
Hub Ruhr für die Innovationen der 
Gesundheitsbranche von morgen 
Foto: Quhr

 „Wir wollten 
ein Ökosystem 
 aufbauen, in dem 
Start-ups gut 
 gedeihen können.“
Jörg Holstein, meerkat Holding GmbH

Die Story
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Drei Beispiele für die Digitalisierung der Gesundheitsbranche
Zu den Herausforderungen im deutschen Gesundheitswesen 
gehören der demografische Wandel und die Kostenexplo-
sionen.EingroßerHeilsbringerderBranche istdeshalbdie
Digitalisierung. Sie kann nämlich den Zielkonflikt zwischen
Versorgungsqualität und Kosten auflösen. Die Verheißung
der Digitalisierung lautet: hochwertige, bezahlbare Versor-
gung für alle – auch in ländlichen Regionen. 

Dabei gibt es viel Nachholbedarf in Deutschland. Und
genauso viele gute Unternehmensideen. Die Agentur
 GesundheitsCampus hat begonnen, auf einer Bochum 
Health Map zusammenzutragen, welche Unternehmen den 
Standort mittlerweile bereichern. Die Wissenslandkarte gibt 
esunterhttps://healthmap.gc-bo.de.Dasreichtvonkleinen
Unternehmen in der Gründungsphase bis zu etablierten Big 
 Playern auf dem Markt. Wir haben drei unterschiedliche 
Best- Practice-Beispiele besucht:

Sichere Daten mit Edgeless Systems 
Wo Gesundheitsdaten digital verwaltet werden, drängt
sichdieFragederCybersicherheit auf.DashatdieBochu-
mer Firma Edgeless Systems zu ihrem Geschäftsmodell
gemacht.DieFirmaverschlüsseltundschütztDatenineiner
CloudselbstwährendderVerarbeitungundverspricht: „Wir
machen die Public Cloud zum sichersten Ort für sensible
Daten.“CEODr.-Ing.FelixSchusterwar2015einerderersten
Forscher im Bereich Confidential Computing bei Microsoft
Research. Er hat IT-Sicherheit in Bochum studiert und 
dort Thomas Tendyck kennengelernt, mit dem er heute die 
EdgelessSystemsGmbHführt.„Wennichnichthierstudiert
hätte, hätte ich auch nicht hier gegründet“, sagt Schuster, 
dermitseinerFirmaamStadionringsitztundeinendirekten
BlickaufdieFlutlichtmastendesVfLhat.ImGroßraumbüro
gibt es einen großen Bereich mit Sofa und Spielekonsole
für kreativePausen zwischendurch.DieNähe zurRuhr-Uni

bietetweitere Vorteile: „Gut ausgebildete jungeFachkräfte
der IT-Sicherheit würden wir woanders wahrscheinlich 
schwerer bekommen.“

Edgeless Systems wurde 2020 gegründet, hat 20 Mitarbei-
ter:innenundwächstbislangstetig. „UnsereKundenhaben
entweder ein besonders hohes Datensicherheitsbedürfnis, 
oder sie werden stark reguliert“, erläutert Schuster. Das 
heißt:EssindmeistgroßeUnternehmenoderBehörden.Das
interessiert naturgemäß besonders die Gesundheitsbran-
che.EingroßerKundederBochumerFirmaisteinBetreiber
der elektronischen Patientenakte (siehe Info-Kasten). Auch
die Uniklinik Freiburg vertraut den Experten aus Bochum:
DieKlinikstandvordemProblem,dassderPlatz imlokalen
Rechenzentrum nicht mehr ausreichte. Die Universitäts-
klinik hat sich gegen einen Ausbau des Zentrums und für
eine Cloudlösung mit Edgeless Systems entschieden.  Damit 
vertraut eine der größten Unikliniken Deutschlands der
BochumerFirmaihresensiblenGesundheitsdatenan.

Viele Kund:innen finden den Weg zu Edgeless Systems
überihreBeratungsfirma.„UnserreichenzumBeispielviele
Anfrage über Capgemini“, sagt Felix Schuster. Dennoch
 suchen die Bochumer derzeit Verstärkung im Marketing. 
Denn wo der Bedarf an sicherer digitaler Speicherung in der 
Gesundheitsbranche steigt, müssen gute Lösungen noch 
breiter bekannt werden. www.edgeless.systems

ePA – elektronische Patientenakte 
Ab dem 15. Januar 2025 kommt die elektroni-
schePatientenakte (ePA) für allegesetzlichVer-
sicherten. In ihr stellen Ärzt:innen und medizini-
sche Einrichtungen ihre Gesundheitsdaten ein. 
Die ePA soll zunächst unter anderem für den
digital gestützten Medikationsprozess, später 
auch für eine Patientenkurzakte, für Arztbriefe
und Laborbefunde verwendet werden. Der elek-
tronische Medikationsplan und auch die Notfall-
daten sollenkünftigebenso inderePAabgelegt
sein.WeraufwelcheDateninderAktezugreifen
darf, entscheidet der Patient. Auch kann er der
ÜbermittlungundSpeicherungvonDatenwider-
sprechen. Die ePA hat den großen Vorteil, dass
 Befunde und Diagnosen schnell zur Hand sind, 
wenn es darauf ankommt. Ärzt:innen können sich 
überdieePAaustauschenundwissenbeispiels-
weise besser über Vorerkrankungen Bescheid.

Bester Blick auf die Flutlichtmasten des 
VfL Bochum - die  Gründer Felix Schuster (r.) 
und Thomas Tendyck von Edgeless Systems 
haben schon in Bochum studiert 
Foto: Christina Kiesewetter
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elektronische Patientenakte übertragen, auf die Kardio-
log:innen und Hausärzt:innen zugreifen können.

Lukas Linden, Kardiologe imAugusta-Klinikum, ist von der
Ideeüberzeugt.„EserleichtertdenZugangzuPatient:innen,
spartZeitundistindividuell“,erklärtderFacharzt.„Mankann
sehrgutmitAlgorithmenarbeitenund individuelleZielwer-
te festlegen.“ Sollten Werte auffällig sein, warnt das System 
automatisch. 

„InderPflegewerdendieMenschen inderRegelüberhaupt
nicht mehr untersucht“, sagt Fachmann Schreiber. Seine
langjährige Erfahrung im Gesundheitswesen beschert ihm
einbreitesNetzwerk.SoschließensichfürdasProjektunter
anderem Hausärzt:innen, ein medizinisches Versorgungs-

zentrum, ein Technikunternehmen 
und ein Pflegedienst zusammen. „Als
Premium-Partnerin haben wir die Dia-
konie Ruhr gewonnen“, sagt Schreiber. 
Gemeinsam mit der Diakonie wird das 
Konzeptjetztgetestet.

Diakonie-GeschäftsführerJensFritsch
ist ebenso von der Idee überzeugt:
„Vieles in der Telemedizin ist ja tech-
nisch sehr aufwändig“, erklärt er. „Das
hiernicht.DieTechnikkannmobilver-
wendet und mit einer Schulung auch 
vom Pflegepersonal direkt genutzt
werden.“ Das sei ein großer Gewinn
für Menschen, die nicht mehr mobil 
sind – ob im häuslichen Umfeld oder in 

Pflegeeinrichtungen.„DiespannendeFragefürmichist:Gibt
es dafür aucheinenMarkt?Denn amEndeentscheidendie
Angehörigen,obihnendieseVorsorgedasGeldwertist.“

Michael Schreiber (l.) steht mit seiner 
 Geschäftsidee CardioCare in den  Startlöchern, 
Kardiologe Lukas Linden glaubt daran, dass sie 
den  Gesundheitsmarkt bereichern kann 
Foto: Christina Kiesewetter

CardioCare digitalisiert die Herz-Kreislauf-Vorsorge 
in der Pflege
Nur einen guten Kilometer weiter Richtung Bochumer 
InnenstadtarbeitetnochjemandaneinerrichtiggutenIdee
zur Digitalisierung der Gesundheitsbranche: Michael Schrei-
beristGeschäftsführerderAPdAmbulantePflegedienstein
Bochum und sitzt im Gesundheitszentrum gegenüber den 
Augusta-Kliniken. „MirmachtesSpaß,neueProjekteumzu-
setzenundkreativeLösungenzufinden“,sagter.

Sein neustes Projekt heißt CardioCare. Die Idee dahinter
ist so genial wie simpel: Herz-Kreislauf-Erkrankungen sind 
laut Robert Koch-Institut die führende Todesursache in 
Deutschland und verursachen insgesamt etwa 40 Prozent
aller Sterbefälle. Zugleich sind solche Erkrankungen gut im 
Vorfelderkenn-undsteuerbar,weilesvieleMessparameter
undbekannteRisikofaktorengibt.DasProblemist:Fürviele
Menschen über 60 Jahren ist der Gang zum Kardiologen mit 
Hürden verbunden – entweder ganz praktische bei pflege-
bedürftigen Menschen oder auch psychologische Hürden. 
 CardioCare senkt all diese Hürden. 

Mit einfachen Messungen werden Werte wie Sauerstoffsätti-
gung,EKG,Blutdruck,GewichtundBefindeneinfachdigital
erfasst.DaskannFachpersonal inPflegeeinrichtungen,bei
ambulanten Pflegediensten, in Krankenhäusern oder auch
einePrivatpersonübernehmen.BeiUnsicherheitenkannein
ein Facharzt oder eine Fachärztin per Videokonferenz hin-
zugezogen werden. Die Daten werden automatisch in eine 

„CardioCare 
 erleichtert den 
 Zugang zu 
Patient:innen, 
spart Zeit und 
ist trotzdem 
 individuell.“
Lukas Linden, Kardiologe im Augusta-Krankenhaus

Die Story
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Das Geschäftskonzept von CardioCare erläutert Schreiber
so: „Wir möchten auf dem Pflegemarkt ein weiches Fran-
chise-System aufbauen und bringen unsere Leistung in die 
Einrichtung des Franchise-Nehmers.“ Dazu gehören die
ärztliche Leistung, die Technik, die Schulung der Mitarbei-
ter:innen, Werbung, Support und Beratung. Die Technik 
ist zugelassen nach dem Medizinproduktegesetz. Und in 
diesemJahrwurdedasProjektschonfürdenTelemedizin-
preis in Berlin nominiert, den die Deutsche Gesellschaft für 
Telemedizinseit2007vergibt.„BeivielenSchrittenaufdem
WeghatunsauchSteffiRoggvonderIHKsehrgeholfenund
unterstützt mit Kontakten und Know-how“, lobt Schreiber. 
BeimWirtschaftsministeriumhatSchreiber jetzteinenAn-
tragaufFörderungim„InnovationsprogrammfürGeschäfts-
modelle und Pionierlösungen“ eingereicht.

360°-Ganzkörperscanner der Dermatologie im 
St. Josef-Hospital
Ein Probekunde der meerkat Holding GmbH von Jörg
 Holstein ist Prof. Dr. Christoph Hanefeld,  Geschäftsführer 
des Katholischen Klinikums Bochum. Er ist Partner des 
ÖkosystemsgewordenunderhältaufdieseWeise ineinem
frühenStadiumZugangzu innovativenProjekten-wiezum
Beispiel im Bochumer St. Josef-Hospital. 

Er erinnert ein wenig an die Personen-Scanner in der 
Sicherheitskontrolle am Flughafen und kann genau wie
diese imErnstfall Leben retten: der 360°-Ganzkörperscan-
nerderDermatochirurgie imSt.  Josef-Hospital inBochum.
Übereine3D-Aufnahmescanntdasfuturistischaussehende
 Gerät innerhalb weniger Sekunden die gesamte Hautober-
fläche der Patient:innen ab. Die anschließende Auswer-

tung durch den behandelnden Arzt bzw. die behandelnde
Ärztin dauert nur wenige Minuten. Das Ergebnis: Schnelle 
 Sicherheit für Patient:innen, ob mit den Muttermalen alles in 
Ordnungist.NRW-weitistderScannerimSt.Josef-Hospital
dereinzigeseinerArt.

„Das absolut Unschlagbare an diesem Gerät ist, dass wir
in der Hautkrebsvorsorge und -nachsorge aufgrund der
standardisierten Aufnahmen alle Hautveränderungen
zurückverfolgen können“, erklärt Oberarzt Prof. Dr. Falk
Bechara, LeitenderArzt derDermatochirurgie, dieVorzüge
desScanners. „DasEntscheidendedabei:DieKIdesGeräts
scanntundzähltalleHautveränderungen,erstelltdanneinen
Avatar desPatienten und zeigt bei einer späteren, zweiten
Aufnahme alle Veränderungen zum Beispiel der Rand-
schärfe, Farb- oder Formveränderung der Läsionen auf.“
Man kann ohne zu übertreiben von einer Revolution in der
Hautkrebsvorsorgesprechen–mitzahlreichenVorteilenfür
Ärzt:innen und  Patient:innen.

AuffälligkeitenkönneerdennochperHandgerätnochnach-
prüfen. „Die KI gibt uns dabei per Ampelsystem eine Hilfe
an die Hand und sortiert die Läsionen nach Größe und
Auffälligkeiten“, so Prof. Dr. Bechara. Den entscheiden-
den Unterschied mache letztlich der zweite Termin: „Alle
Hautveränderungen werden beim ersten Termin gespei-
chert und können später mit dem Status quo abgeglichen 
werden. Davon profitieren vor allem Patienten mit sehr
vielen Muttermalen und alle, die bereits einen schwarzen
Hautkrebs  hatten.“

Prof. Dr. Falk Bechara, Leitender Arzt am St. Josef-Hospital, 
vor dem 360°-Ganzkörperscanner 
Foto: Katholisches Klinikum Bochum
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Die Befürchtung, sich allein dem Computer und der künst-
lichenIntelligenzauszuliefern,mussbeidieserArtderHaut-
krebsvorsorge aber niemand haben. „Ohne Arzt geht es
nicht“, betont Prof. Dr. Bechara. „Sich irgendwo reinstellen
und keinen Arzt sehen – das will keiner. Die Arztkontrolle
istwichtig.AußerdemmussanbestimmtenStellenwieden
Fußsohlen oder an Genitalien ohnehin separat durch den
Arztkontrolliertwerden.“AllerdingskannsichderDermato-
loge vorstellen, dass solche Ganzkörperscanner langfristig
vorallemdortaufgestelltwerden,woeskeinedermatologi-
sche Versorgung gibt, beispielsweise in ländlichen Gebieten. 
„DieBilderwürdendannandienächsteUniklinikgehen,wo
sie professionell ausgewertet werden.“

Das alles ist nur ein winziger Teil der Innovationsfreude in
der Gesundheitsbranche im Ruhrgebiet. Das Zusammenspiel 
allermachtesaus–unddieGrößederSpielwieseimRuhr-
gebiet ist enorm – allein durch die breite Hochschulland-
schaft, und die offene Versorgungslandschaft der  Kliniken, 
diesehrinnovationsfreundlichsind.Natürlichstehtundfällt
alles mit Partner:innen, die beratend zur Seite stehen, wie 
auch die IHK Mittleres Ruhrgebiet mit der Branchenreferen-
tin  Stefanie Rogg und der fachpolitischen Sprecherin der 
IHK NRW, Sandra Schmitz (siehe 3 Fragen an). Die Außen-
handelskammern(AHK)unterstützenebenso,indemsiezum
BeispielDelegationsreisenfürStart-upsanbieten,umInves-
tor:innenundAnbieter:innenzusammenzubringen.

Und bei allem ist besonders die Digitalisierung der  Branche 
wichtig: „Wir sehen, dass unser Gesundheitssystem an
seine Grenzen stößt. Durch die Digitalisierung können wir
Menschenvieleffizientereinsetzen“,sagtJörgHolstein.

Das ist auch der Ansatz von Dietrich Grönemeyer. Er setzt
sichfürdieStärkungunddenAusbaudervorhandenenRes-
sourcen ein, beispielsweise in der Telemedizin. Auch hier
gibt es ein Erfolgsmodell, das Holstein seinerzeit noch mit 
VISUS Health mitinitiiert hat: die MedEcon Telemedizin, die 
Bilddaten vollständig digitalisiert und transferiert. Mittler-
weile sind 800 Kliniken hieran angeschlossen. Eigentlich
istallesda–aberworanhapertes?NatürlichanderFinan-
zierung. „In die IT im Gesundheitswesen wird nicht richtig
investiert“,merktHolsteinan.„EsistebenkeineKostenstel-
le, sondern eine strategische Investition.Die IT-Budgets in
deutschen Kliniken liegen bei zwei Prozent. In den Nieder-
landen sind sie doppelt so hoch.“ 

ZudemistdieinnovativeSpannbreiteinderBrancheenorm.
Von der Facharztpraxis, die noch mit Fax kommuniziert,
bis zur KI-gestützten Anwendung im Krankenhaus ist alles
dabei. „Und wenn dann Geld für eine KI ausgegeben wird,
aber ich diese nicht richtig nutzen kann, weil die Basis fehlt, 
ist das in der Tat schräg“, konstatiert Holstein. 

Ein anderes Beispiel: „Viele Krankenhäuser investieren in
teureSoftware, haben sichabernochnichtdieAbschluss-
finanzierunggesichert“,merktderheutigeGeschäftsführer
von VISUS Health, Andreas Kaysler, an. Doch Kaysler sagt
auch: „Bochummachtschonextremviel richtig–es istein
lebendesÖkosystem rundumForschung, Lehre, aber auch
Wirtschaft – das ist schon einigermaßen einzigartig in
dieserAusprägunginDeutschland.“

„Durch die 
 Digitalisierung 
können wir 
 Menschen 
viel  effizienter 
 einsetzen.“
Jörg Holstein, meerkat Holding GmbH

Am Monitor wertet Prof. Dr. Falk 
 Bechara die  Aufnahmen des 
Scanners mithilfe von KI aus

Foto: Katholisches  
Klinikum Bochum
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Warum ist es wichtig, eine fachpolitische Sprecherin für die 
 Gesundheitswirtschaft zu haben? 
Wir unterstützen, vertreten und vereinen die ganze Bandbreite der
Gesundheitswirtschaft, das sind ja nicht nur Krankenhäuser und Ärzte,
sonderndasistvielmehr.AlleWirtschaftszweige,diehierbeteiligtsind,
bringen wir zusammen und können so auch die ganze Vielfalt abbilden. 
Das Pfund, das wir als Kammern haben, ist unser enger Kontakt zum 
 Ministerium und natürlich auch die Vernetzung mit der DIHK. Wir können 
schnell agieren, Stellungnahmen platzieren und so unserer Sprachrohr-
FunktionfürunsereUnternehmennachkommen.

Was ist noch verbesserungswürdig in der 
 Gesundheitswirtschaft? 
Wir brauchen Rahmenbedingungen, die sich 
dem Speed und der Taktung in der Branche an-
gleichen. Wir sprechen z. B. schon ewig über 
die elektronische Gesundheitsakte - es haben 
sichbisheutenurkleineStellschraubenverän-
dert, und jetzt endlichnach zehnJahrenwird
sie2025eingeführt.

Sandra Schmitz erreichen Sie als Leiterin des 
Geschäftsfelds Branchen & International bei 
der IHK zu Essen. Unsere Referentin für die 
Gesundheitswirtschaft erreichen Sie hier:

Sie sind seit Februar im Amt. Was packen Sie zuerst an?
Ich möchte eine Lanze für die Breite der Gesundheitswirtschaft brechen, 
aber gleichzeitig zeigen, was wir hier im Ruhrgebiet für ein Wirtschafts-
potenzial haben. Wir planen für 2025 eine Studie, welche die gesamte
Landschaft der Gesundheitswirtschaft in NRW abbildet und auch zeigt, 
wievieleArbeitsplätzeeigentlichindemSektorverortetsind.

Die Gesundheitswirtschaft steht vor großen Herausforderungen und
Chancen.Themenwiekünstliche Intelligenz,derMangelanFachkräften
undnotwendigeReformenprägendieBrancheunderfordern innovative
Lösungen für die Zukunft. Auch hierin sehe ichwichtige Anknüpfungs-
punkte.

Und dem Thema Internationalisierung werden wir ebenfalls Raum geben. 
Was können wir im internationalen Kontext geben, und wo können wir
noch lernen?DieAußenhandelskammern sindhier auch sehrumtriebig,
und hierwäre es großartig, wennman sich in NRWmit allen Kammern
zusammentunkönnte.WirkönntenvielmehrmitunsererVielfaltinNRW
punkten–wirschöpfennochnichtallePotenzialevollaus.

3
Fragen an:
Sandra Schmitz

Fachpolitische Sprecherin für die 
 Gesundheitswirtschaft bei IHK NRW

Save the date
3.12.2024Sonderedition
derIHK#FutureZoneKIzur
 Gesundheitswirtschaft.

Stefanie Rogg
Referentin für  
Dienstleistungen

Tel. 0234 9113-134
rogg@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!
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Sicherheit für das 
 Internet der Dinge

Das Bochumer Unternehmen PHYSEC entwickelt  ganzheitliche 
Lösungen, um Netzwerke und  Infrastruktur vor Cyberangriffen 
zu schützen – und hat dafür schon  zahlreiche Preise bekommen.
Von Sven Frohwein

Deep Dive
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Über mangelnde Aufmerksamkeit können
sich Christian Zenger und Heiko Koepke wahr-
lich nicht beklagen. „Bochumer Start-up PHYSEC für
den NRW-Gründerpreis nominiert“, „Die beste IT-Sicher-
heitslösung 2022 kommt aus Bochum“, „Bundeswirtschaftsminis-
terium zeichnet Bochumer Gründer aus“ oder „Vorzeigeunternehmen der
IT-Branchebleibtweiter inBochum“–so lautetennurvierderunzähligen
Schlagzeilen, die das Bochumer Deep-Tech-Unternehmen PHYSEC für
sichverbuchenkonnte.ZengerundKoepke,dereinepromovierterNach-
richten- und Cyber-Sicherheitsingenieur und inzwischen Juniorprofessor, 
der andere Wirtschaftswissenschaftler mit Doktorgrad, lernten sich wäh-
rendder PromotionanderRuhr-Universität (RUB)kennenundgründeten
2016 ihr eigenes Unternehmen. Was in den Kelleretagen der Uni begann, 
istseitdemrichtiggroßgeworden.PHYSEChatseinenUnternehmenssitz
seit2022ineinemmodernenBürogebäudeaufMARK51°7,demBochumer
Innovationsquartier auf den ehemaligen Opelflächen, und zählt mittler-
weile 60 Mitarbeiter:innen. Und die arbeiten daran, das Internet der Dinge 
 sicherer zu machen.

Internet der was? „Mittlerweile“, sagt Christian Zenger, „gibt es so viele
Geräte und Maschinen, die eine Verbindung zum Internet haben. Und das 
macht sie angreifbar.“ PHYSEChat eineVerschlüsselungstechnologie für
das IoT (Internet of Things) entwickelt, mit der über das Netz kommuni-
zierendeGeräte vorHackerangriffen geschütztwerden.Nur einBeispiel:
„Wir  haben unsere Technologie für einen Versorger in Wasserzählern
 eingebaut, der erste internetfähige Wasserzähler“, sagt Zenger. Die  Zähler 
kommunizieren zwölf Jahre lang via Batterie und per Funkchipmit dem
Netz.„DamitisteinesichereDiagnoseundFernwartungüberdasInternet
möglich.“  Physische Manipulationen am Zähler oder seiner Umgebung 
erkenntdiePHYSEC-Technikauch.DamitleistetdasBochumerUnterneh-
men einen wichtigen Beitrag, kritische Infrastruktur sicherer zu machen.

Heike Koepke und 
 Christian Zenger (re.) 

gründeten PHYSEC  
im Jahr 2016

Foto: Sascha Menge
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PHYSECbietetseinenKund:inneneinumfassendesSicherheitspaketan–bestehend
ausSoft-undHardwaresowieServiceleistungen.„UnsereTechnikhilftzudemdabei,
gesellschaftlicheEntwicklungenwiedendemografischen Wandelbesserzumeis-
tern“, sagtHeikoKoepkenicht ohneStolz. Durch Innovation und Automatisierung
fallenTätigkeitenweg,dieheutenochinvielenFällenvonMenschengemachtwer-
den.BeispielWasserzähler:VersorgermüssenkeineMitarbeiter:innenzumAblesen
schicken,Kund:innennichtmehrselbstablesen.DaserledigtdiePHYSEC-Technik.
Siehilft,Übertragungsfehler zu vermeiden, kannLeckserkennen,misst sogardie
Wassertemperatur.

SovielErfindergeistbleibtnichtunbe-
merkt: PHYSEC sicherte sich in der
Vergangenheit zahlreiche Preise und 
Anschubfinanzierungen. „Damit war
der Grundstein für unser  Unternehmen 
 gelegt“, sagt Christian Zenger. Ein 
Ende der positiven Entwicklung ist
ebenfalls nicht in Sicht. „Da draußen
gibtessovieleUnternehmen,die ihre
Prozesse noch nicht digitalisiert ha-
ben – oder bei ihren ersten Versuchen 
gescheitert sind“, sagt Heiko Koepke. 
PHYSEC entwickelt gemeinsam mit
seinen Kund:innen maßgeschneiderte
Lösungen. Im Vordergrund steht  dabei 
immer auch die Wirtschaftlichkeit: 
„Unsere Kunden bekommen von uns
eine Risikobewertung, die Aufwand
und Wirkung in ein gesundes Verhältnis 
zueinander bringt“, so Christian Zen-
ger. „Am Ende müssen die Unterneh-
menjaauchGeldverdienen.“

Was ist das Internet der Dinge?
Der Begriff "Internet der Dinge" oder "Internet of Things (IoT) “ steht 
füreinevernetzteWeltaus„smarten“, d. h. intelligenten, Geräten. 
DieseIoT-GeräteverhaltensichwieComputerundsindlokaloder
überdas InternetmitanderenGerätenvernetzt.Siesollenunse-
renAlltageinfacher,bequemerundeffizientermachen.

Beispiele für IoT-Geräte sind etwa Wearables (Smartwatches und 
Schrittzähler), Smart-TVs oder auch andere Geräte im Haushalt, 
diedenAlltagerleichtern(Smarthome).ImFokusstehtimmerder
direkte Datenaustausch.

Außerhalb des privaten Haushalts ist das IoTmittlerweile auch
nichtmehrwegzudenken.InderEnergie-undWasserversorgung,
in der Beleuchtung ganzer Städte und im Datenmanagement 
von Kommunen kommen vielfach Geräte zum Einsatz, die über
das Internet miteinander kommunizieren und ihre Daten für die 
Auswertung an einem ganz anderen Ort zur Verfügung stellen.
Damit ein solcher Datenaustausch sicher über die Bühne gehen 
kann, haben Firmen wie PHYSEC entsprechende
 Sicherheitslösungen entwickelt.

Christian Zenger mit einem 
Messgerät, in dem die PHYSEC-

Technik verbaut ist
Fotos: Sascha Menge

Deep Dive
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Für die PHYSEC-Gründer ist klar:
 Wollen sie dauerhaft am Markt erfolg-
reich sein, müssen sie ihre Geschäfts-
idee – und vor allem ihre Sicherheits-
technologie – stets weiterentwickeln. 
Das nächste große PHYSEC-Ding
hatte gerade Markteinführung, „SEAL“
 haben es Zenger und Koepke getauft. 
SEALvereintdieSicherheitstechnolo-
gie des Bochumer Unternehmens auf 
einem kleinen Chip, der in den Wert-
schöpfungsketten und Netzwerken 
der PHYSEC-Kund:innen zum Einsatz
kommen soll. Das kleine Wunderding 
überwacht zum Beispiel eine gesamte 
Fertigungsanlage und erkennt nicht
nur Störungen, sondern auch Angriffe
vonaußen.

SEALkannunteranderemdigitaleEinfallstoreabsichern,erkenntaberauch
Manipulationen oder Auffälligkeiten in der Benutzung. „Der SEAL-Chip lässt
sich entweder in bestehende Systeme über einen USB-Port integrieren 
oderwird direktbeiderKonzeptionderElektronikaufderPlatineverbaut“,
sagt Christian Zenger. Umfangreiche Management- und Auswertungssoft-
ware komplettiert das SEAL-Paket.Womit wir wieder am Anfang unserer
Geschichtewären:Für SEALerhieltPHYSECjüngstdenNRW-Innovations-
preis2024.„WenndasLandNRWseinenInnovationspreisverleiht,dannhat
das natürlich Signal wirkung“, so Zenger. Und es zahlt auf den Standort ein: 
„AnBochumkommtmanimBereichIT-Sicherheitauchinternationalnicht
vorbei.Unddasfreutunsnatürlichsehr.“ MehrInfos:www.physec.de

Die Sicherheitslösungen aus dem Hause  
PHYSEC kommen unter anderem in Wasserzählern 
und  elektronischen Schaltungen zum Einsatz
Fotos: Sascha Menge
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Wie KI Ihr 
 Unternehmen 
nach vorn 
bringt
Das KompetenzWerk der IHK verstärkt seine 
Angebote rund um Künstliche Intelligenz.  
Ob Chatbot-Manager, E-Commerce, Online-Marketing 
oder Analyse-Tools – in diesen Kursen erfahren Sie, wo KI Ihr 
Unternehmen schon jetzt im Arbeitsalltag nach vorn bringt. 
Von Christina Kiesewetter

Weiterbildung im Bereich Künstliche Intelligenz (KI) ist nicht nur für Unternehmen, sondern auch für die Arbeitnehmer:innen 
selbstzentral.EineStudiedesMcKinseyGlobalInstitutesagtvoraus:BiszumJahr2030könnteninDeutschlandbiszudrei
MillionenJobsvoneinerVeränderungdurchKIbetroffensein;dasentsprichtsiebenProzentderGesamtbeschäftigung.Fastein
Drittel aller Arbeitsstunden könnte dann mit Hilfe von KI automatisiert sein. Arbeitnehmer:innen sollen sich laut McKinsey am 
besten durch Schulungen davor schützen, von der KI verdrängt zu werden. Laut der Studie wird die Nachfrage nach technischen 
Kompetenzen stark zulegen. Genauso wichtig sei es, dass Unternehmen in die Weiterbildung der Mitarbeiter:innen investieren: 
Ohne Know-how im Unternehmen könne KI ihr Potenzial nicht entfalten.

Chatbot-Manager (IHK)
Der Einsatz von Chatbots im Marketing und
in der Kundenkommunikation wird künftig 
unverzichtbarsein.DiesetextbasiertenDialog-

systeme reagieren automatisch auf bestimmte Schlagwörter 
und verarbeiten intelligent alle eingehendenDaten automa-
tisch.Kund:innenkönnen24 StundenamTagmitChatbots
interagieren. Wartezeiten werden verkürzt und Ressourcen
optimiert.SounterstützenChatbotsdenSupport,umhäufig
gestellte Anfragen automatisch zu bearbeiten. Für Unter-
nehmenwirdesimmerwichtiger,ausgebildeteExpert:innen
zu haben, die mit Unterstützung von Dienstleistern unter-
nehmensspezifische und vor allem datenschutzkonforme
Chatbots entwickeln und diese erfolgreich im Unterneh-
men  etablieren. Im Kurs erwerben Sie ein ganzheitliches 
 Verständnis für Chatbots, können Einsatzgebiete identi-
fizieren und wissen, wie ein solcher Bot konzipiert werden
kann.Siewerdenaucherfahren,wiemanexemplarischeinen
einfachen Standard-Chatbot aufsetzt (z. B. mit Chatfuel 

oder ManyChat). Es  wird allerdings nicht um eigenständige
 Programmierung eines Bot-Systems gehen. Im Kurs erhal-
tenSie jedocheinenÜberblick,welcheDienstleisterSiebei
der Entwicklung von stärker individualisierten Chatbot-
Systemen unterstützen können.

Zielgruppe 
Das Webinar richtet sich an Einsteiger:innen und an Teil-
nehmer:innen, die schon erste Erfahrungen mit Chatbots 
gesammelthaben.AngesprochensindinsbesondereFach-
undFührungskräfteallerBranchenausdenBereichenPro-
jektmanagement, IT, Marketing, Vertrieb, Digitalisierung,
Kundenservice, Kundendialog, Unternehmensentwick-
lung, CRM, E-Commerce sowie alle, die Interesse an der in-
novativenTechnikundderenEinsatzmöglichkeitenhaben.

Termine, Info und 
Anmeldung

KompetenzWerk
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Künstliche Intelligenz im 
Online- Marketing (IHK)
Sie lernen in diesem Kurs, wie Sie mit-
hilfe von KI-Algorithmen Daten analy-
sieren, Muster erkennen und  fundierte 
 Entscheidungen treffen, um Ihre 

Marketingaktivitäten zu optimieren und die Zielgruppenan-
sprache zu verbessern. Die Weiterbildung vermittelt Ihnen
Wissen und bietet praktische Übungen, um das Gelernte 
direkt anzuwenden. Sie werden befähigt, KI-Tools kreativ
undeffektivimKontextIhresUnternehmenseinzusetzenund
somiteinenentscheidendenWettbewerbsvorteil imBereich
desOnline-Marketingszuerlangen.

Zielgruppe
Das Webinar richtet sich an Personen mit ersten Erfah-
rungenimBereichOnline-Marketing,diekünftigselbst
KI für ihr Marketing nutzen wollen. Angesprochen
sind insbesondere Fach- und Führungskräfte aus den
BereichenMarketing,Vertrieb,PRundPersonal/HR.

KI-Spezialist:in für Business 
 Analytics (IHK)
Business Analytics verwendet eine Kombination
aus statistischen Analysen, Datenmanagement
und vorhersagenden Modellen, um Muster und

Trends in großen Datenmengen zu erkennen und daraus
handlungsorientierte Erkenntnisse abzuleiten. Mithilfe von
Künstlicher Intelligenz (KI) können Analysen und Prozesse
vereinfacht und teilweise automatisiert werden. Der Kurs
vermittelt Einsteiger:innen ein fundiertes Verständnis der
Kernprinzipien von Business Analytics und deren Erwei-
terung durch Künstliche Intelligenz (KI). Teilnehmer:innen 
lernendieVielfaltderAnalyse-Toolskennenundverinner-
lichendieAnwendungdeskriptiverundvorhersagen-
der(prädiktiver)AnalysensowiedieBedeutung
vonKI inderEntwicklung vonBusiness
Analytics unddemMachineLear-
ning bzw. Deep Learning. 

Künstliche Intelligenz im 
E-Commerce (IHK)
KI-Algorithmen können Produktbeschreibun-
genoptimierenoderdasKund:innenverhalten
und die Einkaufshistorie analysieren, um 

personalisierte Produktvorschläge bereitzustellen, die den
 Interessen und Vorlieben der Kund:innen entsprechen. Eine 
KI-unterstützte semantische Suche macht es möglich, dass 
selbstsehrallgemeinformulierteSuchanfragenvonKund:in-
nen zu erfolgreichen Ergebnissen führen, weil nicht nur nach 
bestimmten Begriffen, sondern auch nach Sinnzusammen-
hängen gesucht wird. Alternativ zur Texteingabe können
derSuchesogarFotosalsEingabedienen.DerKurs „Künst-
liche Intelligenz im E-Commerce“ gibt einen Überblick über 
aktu elle KI-Entwicklungen und wie sie den E-Commerce 
 nachhaltig unterstützen. 

Zielgruppe 
Das Webinar richtet sich sowohl an Einsteiger:innen 
als auch an Teilnehmer:innen mit ersten Erfahrungen 
im E-Commerce-Bereich, die Künstliche Intelligenz 
gewinnbringend in ihrem Online-Geschäft einsetzen
möchten. Angesprochen sind insbesondere Unterneh-
mer:innen, Assistent:innen,Marketing- und Vertriebsmit-
arbeiter:innen, IT-Mitarbeiter: innen, Verantwortliche für 
den Online-Auftritt, Dienstleister:innen und Agenturen,
welche die neuesten Entwicklungen im E-Commerce-
Bereich verstehen möchten. Dieser Kurs ist auch als 
AnschlusskurszumE-CommerceManager(IHK)geeignet.

Termine, Info und 
Anmeldung

Termine, Info und 
Anmeldung

Termine, Info und 
Anmeldung

Leonie Schneider
Teamleiterin KompetenzWerk

Tel. 0234 911 3 - 1 68
schneiderL@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!

Die Teilnehmer:innen erhalten einen Überblick über gängige 
Analyse-Tools und -Strategien, einschließlich Excel, Power
BI,BigQueryundSQL.Visualisierungstechniken,DesignThin-
kingundCustomerCentricitysowiedieAnalysevonOptimie-
rungspotenzialen durch Customer Journey Mapping unter-
streichendieBedeutungkundenzentrierterAnalysen.

Zielgruppe 
Das Webinar richtet sich an alle Mitarbeitenden in Unter-
nehmen,diesichschwerpunktmäßigmitderAuswertung
von Daten beschäftigen, wie Business-Analyst:innen,
Product-Owner:innen, Projektmanager:innen, Marketing-
manager:innen,Data-Analyt:innen.
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Bundesweit einmalig ist der zwölfwöchige Lehrgang, den das KompetenzWerk 
der IHK gemeinsam mit der Bochumer Firma Gefahrgutjäger GmbH anbietet. 
Er ist für Mitarbeiter:innen bei Entsorgungsträgern konzipiert und bietet ein 
Zertifikat nach TRGS 520.

Von Christina Kiesewetter

Alle Infos zum 
Zertifikatslehrgang

Pflanzenschutzmittel, Farben, Lösemittel, Spraydosen – auf
Wertstoffhöfen kommt einiges zusammen, das im wahrs-
tenSinnedesWortesSprengstoff bieten kann.Da ist Fach-
personalgefragt,dassichgutauskennt. „Dennin80Prozent
aller Fälle bringen die Kunden Substanzen mit, bei denen
man gar nichtmehr weiß, was sie genau enthalten“, erklärt
Matthias Diercks, Prokurist bei der Gefahrgutjäger GmbH.
„Vieles kommt in Gefäßen an, die nicht gekennzeichnet
sind.“ Chemische Grundkenntnisse sind deshalb unverzicht-
bar. Gemeinsam mit der IHK Mittleres Ruhrgebiet macht die 
Gefahrgutjäger GmbH ein bundesweit einmaliges Angebot.
In einemdreimonatigenVollzeitkursmachtsieMitarbeiter:in-
nen von kommunalen und städtischen Entsorgungsträgern
sowie privaten Entsorgern zu Fachleuten bei der Gefahr-
gutentsorgung. Und das ist viel mehr als ein Nice to have.
Seit September ist die überarbeitete Verordnung TRGS 520
von der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedi-
zin (BAuA) in Kraft. Und darin wird der Zertifikatslehrgang
„Chemiespezifische Qualifizierung gemäß TRGS 520 (IHK)®“
sogar erwähnt, der bislang ausschließlich in Bochum ange-
boten wird. 

„Wir habenBuchungen aus Rostock, Kiel, München, Berlin  –
wirklich bundesweit“, erzählt Matthias Diercks. Jeweils  im
Frühjahr und im Herbst starten die Kurse. Sie sind für
Quereinsteiger:innengedacht,dieauseinemanderenBerufs-
feldkommenundjetztanWertstoffhöfenarbeiten.„Daskann
auch über einen Bildungsgutschein der Agentur für Arbeit
 laufen, wenn eine Umschulung ansteht“, so Diercks. 

Der Lehrgang ist in sechs Module aufgeteilt; jedes Modul
enthältauchpraktischeAnteile imLabor. „LeonieSchneider
vom KompetenzWerk unterstützt auch sehr bei der aktiven
Qualitätssicherung“, lobt Diercks. „Sie ist bei jedem Lehr-
gang  dabei.“ Geschäftsführer Bernhard Jäger kann plastisch 
schildern,warumdieWeiterbildung in derPraxis zentral ist.
„NatürlichwerdenvieleDingezumWertstoffhofgebracht,die
schon sehr lange in der Garage oder im Schuppen standen. 
Dasheißt,SiehabenesauchmitSubstanzenzutun,dieheute
gar nicht mehr auf dem Markt sein dürfen, weil sie nachweis-
lich gesundheitsschädlich sind, zum Beispiel PCB.“ Es habe 
aberdamalsauchradioaktiveKosmetikartikelgegeben, „und
in den 1980er Jahren kam es bei Porzellan und Badfliesen
öftervor,dassUranoxidverarbeitetwurde“.

Die Lehrgangs-
teilnehmer im 
Labor

Gefährliche  Substanzen auf 
dem Wertstoffhof – IHK bietet 
Zertifikatslehrgang

Leonie Schneider
Teamleiterin KompetenzWerk

Tel. 0234 911 3 - 1 68
schneiderL@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!

KompetenzWerk
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Hier geht's zu den 
Seminarinfos

Tipp für Azubis: 
Live-online-Training „Prüfungen 
stressfrei meistern“

Psychische Krisen: 
Hilfe für Azubis

Als Psychologin bieten Sie Gesundheitsförderung und 
 Personal  entwicklung in Unternehmen an. Für die IHK  haben 
Sie einen Kurs speziell für den Umgang mit  psychischen 
 Erkrankungen bei Azubis konzipiert. Warum sollten 
 Ausbilder:innen daran teilnehmen?
Die Vorstellung, dass unsere Berufseinsteiger gesund und 
leistungsbereit ihre Ausbildung beginnen und durchlaufen,
erweist sich immer mehr als Utopie. Wieso? Die junge
Generationwächstmit vielenKrisenauf; außerdemhat ihr
die Corona-Pandemie wichtige Lernerfahrungen  genommen, 
und so stellt sie ganz andere Sinnfragen an das Berufsleben. 
Da ist immer ein intensiver Austausch zwischenAzubi und
Ausbilder gefragt, und der braucht Offenheit von beiden
Seiten.Abermanchmal,wennpsychischeErkrankungenhin-
zukommen, hilft ein Gespräch allein nicht weiter. Da braucht 
esanderesHandwerkszeugund Fachwissen,umunterstüt-
zendundpräventivtätigseinzukönnen.

Was bekommen Ausbilder:innen in Ihrem Seminar 
an die Hand?
Gemeinsam schauen wir uns drei Schritte an. Zuerst fragen 
wir uns: Wie erkenne ich eine psychische Störung? Welche
Anzeichen gibt es? Danach konzentrieren wir uns darauf,
wie ein Gespräch bei psychischen Erkrankungen am  besten 
 geführt wird. Und im dritten Schritt richten wir den Blick nach 
vorn: Was kann man tun, um die Gesundheit des Azubis zu
fördern?Welche Hilfen braucht es und wann hole ich Profis
dazu?Esbleibt abernichtbeider theoretischenAbhandlung
dessen,ganzimGegenteil.Wirmachenimmerwiederpraxis-
nahe Übungen, damit das Seminar auch nachhaltig wirkt. 

Sicherlich sagen Ihnen einige Ausbilder:innen, dass 
 psy chische Krisen bei Azubis nicht ihr Thema sind, oder?
Ja,dashöreichöfterunddannsageichjedesMalentschie-
den: Doch! Das ist Ihr Thema. Studien zeigen, dass jeder
fünfte Menschunter18JahrenErfahrungenmitpsychischen
Erkrankungen hat. Bei Azubis äußert sich das häufig über
mehrere kürzere Fehlzeiten und nicht über eine längere
Phase am Stück. Dadurch kommen die jungen Menschen
schlechter im Betrieb an, sind verunsichert oder brechen
ihre Ausbildung sogar ab. Viele Symptome betreffen auch
unmittelbar die Arbeitsleistung, wie etwa Konzentrations-
schwäche. Wenn sie allerdings frühzeitig Unterstützung 
bekommen, können sie Resilienz entwickeln und auf sich 
achten. Und wenn Azubis diese Erfahrung machen, haben
Ausbilder:inneneinezuverlässigekünftigeFachkraftfürdas
Unternehmen gewonnen. 

Psychische Erkrankungen wie Depressionen, 
Angststörungen und Sucht gehören zu den häufigsten 
Ursachen von Fehltagen. Das betrifft auch Auszubildende. 
Die psychologische Psychotherapeutin Brigitte Druschke 
hilft Ausbilder:innen, mit solchen Krankheitsbildern 
gut umzugehen, und bietet dazu ein Seminar im 
KompetenzWerk an.

Das Gespräch führte Christina Kiesewetter

Andrea Koch
Teamleiterin Bildungspolitik + 
Ausbildungsberatung +  
Fachkräftesicherung

Tel. 0234 911 3 - 1 89
koch@bochum.ihk.de

Die Psychologische Psychotherapeutin 
 Brigitte Druschke schult Ausbilder:innen 
Foto: Daniel Schmitt

Zum Einstieg ins Thema
Save the date
„UpdateAusbildung:Ausbildungmitpsychischen
Krisensituationen–dieneueNormalität.Wastun?“
Am16.01.2025von14:30bis16Uhr,IHKMittleresRuhrgebiet
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Die Künstlerzeche Unser Fritz 2/3 feiert 60- Jähriges.  
Sie ist zu einer festen Größe der Kultur in Herne  geworden. 
Ein bunter Atelier-Rundgang.
Von Katrin Ziegast

Die Zeche Unser Fritz war ein Steinkohlebergwerk in
 Wanne- Eickel und gehörte zu den bedeutenden Bergwerken 
im Regierungsbezirk Arnsberg. 4.000Beschäftigte, 900.000
Tonnen Steinkohle - das sind beeindruckte Zahlen, die 1925
geschrieben wurden. Im Zuge der Bergbaukrise in den 1960er-
JahrenwurdedieFörderungjedocheingestellt.Ausderstill-
gelegtenSchachtanlage2/3entwickeltesicheinlokalesZen-
trumfürKünstler:innen,dieKünstlerzecheUnserFritz2/3.

Helmut Bettenhausen, einer der wichtigsten Vertreter der 
KonkretenKunstdesRuhrgebiets,ergreift 1964die Initiative
zur Umnutzung der alten Zeche. Knapp acht Jahre  später 
schließen sich ihm weitere Künstler:innen an. Zunächst
werden auf der ehemaligen Zeche jedoch Segelflugzeuge
gebaut,danachwirdanAutosgeschraubtunddannkommen

endlich auch die Künstlerinnen. Helmut Bettenhausen wohnte 
„ummeEcke”undwardurchseinenVater,derhierBergmann
war,mitderZecheverbunden.ErhatdasArealinseinerStu-
dienzeitalsGrafikdesign-StudentimmerimBlickundmietet
beidererstenGelegenheitseinerstesAtelier für50Pfennig
proQuadratmeter.NachundnachschleusterweitereKünst-
ler:innen ein – denn Wanne-Eickel hat eine rege Kunstszene 

„... die Kunst soll 
auch nach außen 
strahlen.“
Helmut Bettenhausen

Einst Bergwerk, 
heute Spielwiese 
der Kunst

Kreativwirtschaft
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zu verzeichnen. EinNetzwerk entsteht – hierwird nicht nur
kreativ gearbeitet; dieKunst soll auchnach außen strahlen.
Bettenhausen plant Veranstaltungen für alle – nicht nur für 
den Inner Circle der Künstlerszene, sondern für alle Wanne-
Eickeler-Bürger:innen: Ausstellungen, Konzerte, Lesungen
undFestewerdenzueinerfestenGrößeimKulturangebot.

„Immer wenn ich hier auf den Hof fahre, bin ich glücklich.“
Die HernerKünstlerin,GrafikdesignerinundKünstlerspreche-
rinderZeche,MarijkeBrauckmann,arbeitetseitsechsJah-
ren auf der Künstlerzeche. Ungefähr so würde wahrscheinlich 
auch Helmut Bettenhausen sein Gefühl beschreiben, das er 
immerverspürt,wennerhiervorbeikommt.

Esdauertknapp30Jahre,bisauchdieStadtHerneunddas
Land NRW das Potenzial sehen, das hier schlummert, und 
der Künstlerszene Unterstützung zusagen. Sanierung und 
Umbau des verbliebenen Kauengebäudes waren dann aber
beschlossene Sache. Zuvor durfte sich Helmut Bettenhau-
senSätzewiedieseanhören:„FürdeineZechebekommstdu
nichteinemüdeMarkvonmir!“EinZitatdesdamaligenVor-
sitzenden des Kulturausschusses Ullrich Kohllöfel. 2002 war 
die Sanierung dann endlich abgeschlossen, und elf Künst-
ler:innen konnten einziehen. Heute blickt die Künstlerzeche 
aufeinebeachtlicheZahlanKünstlergrößenzurück,diehier
 Station gemacht haben. Günter Dworak, Winfried Labus, 
 Peter Grzan , Horst Dieter Gölzenleuchter, Reiner Henrichs.

Wir starten unseren Atelier-Rundgang – heute arbeiten hier
dreizehnverschiedeneKünstler:innen.Esriechtnach Farbe,
Bleistiftskizzen von einer Reihe Möpse hängen an einem
Regal.„Hallo!Hereinspaziert!“MarijkeBrauckmannschautum
dieEckeundbegrüßtunsbzw.„DasLamaderLiebe“–dasBild
hängtdirektnebenderTür.DerHumor,denMarijke in ihren
Bilderntransportiert,springtdirektüber.„Ichmagdas,wenn
die Leute schmunzeln“, merkt Brauckmann an.  Nächstes Jahr 

gibt es auch eine Gruppenausstellung zum Thema  Comic, 
Grafik und Illustration. „Da ist Marijke natürlich auch dabei“,
wirft Florian Kunath ein. Er ist zusammen mit Dr. Falko
 Herlemann im Vorstand des Vereins. Es soll  zukünftig mehr 
Themenschwerpunkte geben, die sich wie ein roter Faden
durchalleAusstellungenundVeranstaltungenimJahrziehen,
und auch mehr Kooperationen wie z. B. mit dem Museum 
LudwiginOberhausenundderLebenshilfe.

NebenanimAtelierempfängtunsderweileinDrahtesel.Und
zwarein richtiger–einRadvollerDraht.Geschaffenhatdas
Kunstwerk Werner Ryschawy, seines Zeichens Zeichner und 
Bildhauer und das seit 22 Jahren an diesem Ort. Dem Ruf
nachOregonisternichtgefolgt,weilerebennichtdie„große
Kohle“ machen wollte. Seine Arbeiten lassen sich nicht in
schnöde Kategorien einordnen. Seine Kohlezeichnungen 
lässt er z.B. mit Hilfe von Wachs zu plastischen Objekten
werden. Er benutzt für seine Skulpturen ausgediente Mate-
rialienwieschnurförmigenDraht.„Hierhabeichganzblutige
Hände  gehabt, als ich das Rad ummantelt habe“, umschreibt 
RyschawyseinenArbeitsprozess.

Seit 2008 arbeitet Marijke Brauckmann als 
 freischaffende Grafikdesignerin und Illustratorin. 
Seit 2017 hat sie ihr Atelier in der Künstlerzeche.

Lenken mit ihren Kolleg:innen die Geschicke der  Künstlerzeche: 
1. stellv. Vorstandsvorsitzender Florian Kunath (Mitte), 
 Schatzmeister Falko Herlemann und Künstler:innen- Vertreterin 
Marijke Brauckmann.

Auch Atelier-Künstler Werner Ryschawy stellt 
seine Werke zum Jubiläum in der Weißkaue aus.
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Die Vielfalt der künstlerischen Möglichkeiten, die unter einem 
DacheinZuhausegefundenhaben,istenorm.„Wirkorrespon-
dieren untereinander, und das macht es auch aus“, beschreibt 
RyschawydieArbeithier.

Und auch die Förderung junger Talente steht seit jeher im
Fokus.„WirkönnenjungeKünstlerauchvorschlagenfürAte-
liers, und dann sind wir ein bisschen auch deren  Mentoren“, 
erklärt Werner Ryschawy die Arbeitsweise in der Zeche.
Zudem wird seit elf Jahren der Kunstförderpreis „Junge
PositionenNRWderKünstlerzecheUnserFritz2/3“verliehen.
Er  würdigt die Arbeit von Kunststudierenden. Die Preisträ-
ger:innen  bekommen neben einem Preisgeld die Chance, eine 
eigene Einzelausstellung in der Künstlerzeche zu realisieren. 

Durch das hartnäckige Bestreben von Künstler:innen und
 Bürger:innen nach einer Umnutzung des Gebäudes durch 
Kunst ist Unser Fritz 2/3 heute das erste und am längsten
durch Künstler:innen genutzte Zechenareal. Ein Sinnbild für 
denStrukturwandelimRuhrgebiet,langeZeit,bevormanihn
ausrief,zurRuhr2010.ImOktober2002konntederFörderver-
einmit der Stadt Herne endlich einenMietvertrag über das
GebäudeabschließenundistjetztoffiziellerTräger.

DieKünstlerzechekannvielundhatsichüberdieJahrzehnte
immer wieder neu erfunden. Jetzt wird groß gefeiert –
60  Jahre Künstlerzeche Unser Fritz 2/3. 28 Künstler:innen,
die früher hier gearbeitet haben, stellen aus. Es ist eine  kleine 
Zeitreise durch die künstlerischen Ausdrücke der letzten
sechzig Jahre. 

Die polnische Künstlerin Danuta Karsten hat z. B. für die 
 Jubiläumsausstellung zwei raumhohe Papier-Installationen 
geschaffen, die ganz nebenbei die beiden Ausstellungs-
räume als ehemalige Weiß- und Schwarzkaue der Zeche
Unser Fritz 2/3 farblich erkennen lassen. Ein Ensemble
von PapierstreifenhängtvonderDeckeunderinnertandie
 Kleiderkörbe der Bergleute. 

Auch „Das Lama der Liebe“ von Marijke Brauckmann ist ver-
treten, ebenso ein Wachsrelief von Werner Ryschawy. Alle
Ausdrücke sind so unterschiedlich, und genau deswegen ist
dieArbeithiersospannend,weilmanimmermalebenhinüber-
laufen und sich anschauen kann, wie der oder die andere sich 
Anreizeholt.DasmachtdiegemeinsameAtelierarbeitaus.

Schaut man sich das Portfolio der Künstlerzeche über die 
Jahrzehnte an, stelltman fest, dass hier echt viel geboten
wird,wasmanhiervielleichterstmalnichtvermutenwürde:
Konzerte jeglicher Colour von Klassik über Jazz bis hin zu
Rock (Herbert Grönemeyer war auch schon da), der Tag des 
offenen Ateliers, die Kulturstrolche (Workshops für Herner
Kids), Filmabende im Salon Fritz, Tanz-Workshops, Lesun-
gen,PartysundnatürlichdaslegendärengratisAschermitt-
woch-Heringsessen, das seit 1978 mit allen Bürger:innen
und Größen aus der Politik gefeiert wird. Ganz schön viel-
fältig und bunt! Wir schlendern durch den angrenzenden 
Skulpturenpark. Man kann hinüberlinsen zum Nachbarn. Hier 
imBiergartenbeiOskaram KanalsitztmanmitdenFüßen
imSandgemütlichbeimBierchenundgenießtbestenKanal-
blick.MankanndieKunstvondrübengucken.Sie isterleb-
bar und verbindet sich mit den Menschen, geht Synergien
ein – so funktioniert Kunst im Ruhrgebiet am besten.

Das traditionelle Heringsessen zu Beginn der Fastenzeit wird 
seit über 40 Jahren jedes Jahr vom Förderverein Unser Fritz im 
Kauengebäude veranstaltet.

Kreativwirtschaft
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Blitzumfragen: 
Was ist für Ihr 
 Unternehmen in Herne, 
Witten und  Hattingen 
wichtig?

In Herne, Witten und Hattingen sind wir mit einer Regionalbetreuung vor Ort, 
um auch jenseits von Bochum in der Kommunalpolitik Sprachrohr für die 
Mitgliedsbetriebe zu sein. Mit einer Blitzumfrage wollten wir von den Mitgliedern 
der IHK-Wirtschaftsbeiräte wissen: Welche Themen bewegen Sie in Ihrer Stadt? 
Während die Parteien in Herne, Witten und Hattingen ihre Wahlprogramme 
vorbereiten, zeigen wir auf, welche Themen für die Wirtschaft ganz vorn auf 
der Agenda stehen. 

AufgezeichnetvonChristinaKiesewetter,HansHierweck,JessicaSollböhmerundFatmaYüceoglu

Frage 1: 
Welche Themen sind für Sie entscheidend bei der 

nächsten Kommunalwahl?  
(Mehrfachnennungen waren möglich)

Sonstige Nennungen: 

Sicherheit - mehr Polizeipräsenz, 
Sauberkeit,AbbauvonBürokratie

Grundsteuer, Zustand der 
 Infrastruktur

Reinhaltung,PflegeundInstand-
setzungvonFußwegenvornehmlich
im Innenstadtbereich, Sauberkeit 
undOrdnung,Baugenehmigungen
verkürzen

Herne Witten Hattingen

Regionalbetreuung

Gewerbesteuerhebesatz

41%
65%

54%

24%

Mobilität 

25%
15%

Gewerbeflächen

24%
35%

23%

Infrastruktur

41%
65%

46%

Ausstattung der Berufsschulen

18%
15%

35%

Attraktivität der Innenstadt

32%
40%

31%

Klimaschutz

21%
15%
15%
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„WennichalsBürgermeisterauchetwaszu
sagenhätteunddiefinanziellenMittel vor-
handen wären, würde ich deutlich mehr Geld 
in Bildung und Schulen stecken.“

„DasBauprojektKone-Geländestartenlassen–wieund
womit auch immer. Hauptsache es geht mal los! Nah-
verkehr ausbauen, damit Studis und Fachkräfte ohne
FahrzeugeauchbessernachHattingenkommenkön-
nen.Sloganändern:Mit,Netthier’verbindeichnichts
Gutes. Hattinger Kitas, Schulen und Vereine stärken, 
dennwir sind eine tolle Familienstadt.Was ichnach-
mittagsmachenwürde,weißichnochnicht.;-)“

„Ehrliche Kommunikation (ich gehe fest von Erhöhung
der Hebesätze zumindest bei der Grundsteuer aus, mit 
oder ohne Splittung), weniger Aktionismus (z.B. Bildung
vonMini-Fahrradstraßen in Hattingen). Hattingen istmit
AusnahmedesLeinpfadskeineFahrradstadtundwirdes
auch nicht durch willkürliche Kleinstfahrradstraßen oder
einseitigeMarkierungen auf Teilstraßen. Übernahme von
politischer Verantwortung (z. B. Grundsteuerhebesätze auf 
Kommunalebene zu nutzen, um Steuerneutralität herzu-
stellen, anstatt die Verantwortung auf NRW abwälzen zu 
wollen).“

Frage 2:
Wenn Sie einen Tag 
Bürgermeister:in 
wären, was würden Sie 
in Ihrer Stadt ändern?

„GenehmigungsverfahreninderVerwaltung
vereinfachenunddamitbeschleunigen.“

„Ich wäre aktuell ungerne Bürgermeister:in. Ich glaube,
dassWittengerade vieles sehrgutmacht, die fürmich
spannenden Entscheidungen aber im Land oder Bund 
getroffen werden. Dahingehend würde ich dort Druck 
machen, zuzuhören.“

„DieFrage istmir zupauschal, da es aufgrundderpoliti-
schenGegebenheitenimRatundderfinanziellenSituation
der Stadt kaum Spielraum für tatsächliche kurzfristige Lö-
sungengibt.EineÜberlegungwäreaber,dieAttraktivität
der Innenstadt zu erhöhen, was mit der Parkraumbewirt-
schaftunganfängt,mitderAufenthaltsqualität(Außengas-
tronomie) weitergeht und mit der Grundsteuer endet.“

„Ichglaube,derBürgermeisterkannalleingarnichts
verändern. Falls doch, würde ich Gewerbeflächen
ausweisen, die Stadt sauber machen und die Schulen 
und Sportstätten modernisieren.“

Witten

Hattingen

Herne

„Ich würde mich auf jeden Fall in
gleichen Teilen um Herne und Wan-
ne-Eickel kümmern. Wanne-Eickel 
steht doch immer „hintenan“, egal
bei welchem Thema.“

„Die teilweise vorherrschende Ne-
gativ-Mentalität vieler Herner muss
aufgebrochen werden, die zuweilen 
zähflüssige Entscheidungsfreude in
der Verwaltung  beschleunigt werden. 
Wie lange reden wir schon über die 
Weiterentwicklung bzw. Neubebau-
ung des ,Alten Hallenbads’ in Wan-
ne-Eickel.FastzehnJahreistnichts
 passiert.“

„Ich würde daran arbeiten, Widerstände in Politik und
VerwaltunggegenbessereSchulausstattung,mehrFahr-
radwege, Unterstützung von Investitionen in Wohnraum,
Klimaschutz und Jugendförderung abzubauen. Das wird 
vermutlichmehralseinenTagdauern.Aberesistfürmich
unverständlich,warumhiersovieleVerantwortlichegegen
diese Themen arbeiten und eine Verhinderungspolitik 
betreiben.Geldistausreichendvorhanden,wennmanz.B.
über neun Millionen Euro Steuergelder in die Sanierung 
einer kleinen Lernschwimmhalle (Otto-Hahn-Gymnasium)
versenkenkann.Gewerbesteuernsenken.“

Regionalbetreuung
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Die Ergebnisse unsere Blitzumfragen werden unsere Regionalbe-
treuer:innen direkt an die Politik adressieren, unter anderem bei 
den zweimal jährlich stattfindendenSitzungenderWirtschafts-
beiräte. Um die Regionalität zu stärken, vertreten zusätzlich zu
unserem höchsten Gremium, der Vollversammlung, drei Wirt-
schaftsbeiräte die Interessen der Unternehmer:innen und Unter-
nehmer im mittleren Ruhrgebiet.

Sie möchten im Wirtschaftsbeirat für Ihre Stadt mitwirken und 
in den direkten Austausch mit der Politik vor Ort gehen? 

Melden Sie sich bei unseren Regionalbetreuer:innen! 

Herne Witten Hattingen

Jessica Sollböhmer
Regionalbetreuung Herne

Tel. 0234 911 3 - 1 53
sollboehmer@bochum.ihk.de

Hans-Christian Hierweck
Regionalbetreuung Witten

Tel. 0234 911 3 - 124 
hierweck@bochum.ihk.de

Fatma Yüceoglu
Regionalbetreuung Hattingen

Tel. 0234 911 3 - 1 56
yueceoglu@bochum.ihk.de

vor Ort in einer anderen Stadt online 

37 %

42 %

21 %

40 %

25 %

35 %

38 %

33 %

29 %

Herne

Witten

Hattingen

Frage 3:
Wo besorgen 
Sie vorwiegend 
Ihre Weihnachts-
geschenke?

Werden 
Sie Teil des 
 Wirtschafts- 
beirats!
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Im September 2023 ging das Husemann Karree Bochum 
an den Start. Heute, über ein Jahr später, sind die meisten 
Flächen vermietet, ist das Gebäude voller Leben. Die Mixed-
Use-Immobilie hat sich am ehemaligen Justizstandort an 
der Viktoriastraße etabliert. Zeit, eine erste Bilanz zu ziehen – 
und einen Blick ins Haus zu werfen.

Von Sven Frohwein

Gesunde Mischung 
in bevorzugter 
 City-Lage

Stadtentwicklung
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Moderne Arbeitswelten
Stefan Wissmann hat einen festen Händedruck – und er 
kleckertnicht,wennervoneinemderambitioniertestenPro-
jekte der Stadtverwaltung der vergangenen Jahre erzählt:
„Auch im interkommunalen Vergleich sind wir da sehr weit
vorn“, sagt Wissmann, persönlicher Referent von Dr. Eva
MariaHubbert, Dezernentin für Finanzen,Beteiligungenund
Bürgerservice der Stadt Bochum. Gemeinsam mit seiner
KolleginSimoneRussohatWissmanndenUmzuggroßerTeile
der Stadtverwaltung in das Husemann Karree geplant. Die
StadtBochumistgrößterMieterimGebäudekomplex.

Auf15.000QuadratmeternhatdieStadtverwaltungunteran-
deremmitdemSozialamt,demOrdnungsamtundTeilendes
Rechtsamtes Quartier bezogen und einen Mietvertrag über
20 Jahre unterzeichnet. Für über 800 Beschäftigte ist das
HusemannKarree seit Anfang desJahres neueArbeitsstät-
te. Über 500 Schreibtische auf viereinhalb Etagen, zahlrei-
cheKolleg:innenteilensicheinenArbeitsplatz.„SharedDesk“
 bedeutet aber auch, dass nur wenige im Gebäude einen Tisch 
fürsichalleinhaben–undalleihrenArbeitsplatznachDienst-
schluss aufgeräumt und sauber verlassen müssen. Nur ein
Aspektder „ModernenArbeitswelten“,wiedieStadtdenUm-
zug insHusemannKarree inderBochumStrategiedefiniert

hat. „FürdieKolleginnenundKollegenbedeutetederUmzug
auch, sich umzustellen, sich auf etwas Neues einzulassen“, 
sagt Stefan Wissmann. 

Keine Zweier-Büros mehr, sondern große Flächen, die sich
mitmobilenStellwändenflexibelinkleinereEinheitenumge-
stalten lassen. Zwischendurch gibt es immer wieder Bespre-
chungsinseln,Orte,umsichzurStillarbeitzurückzuziehen,ja,
sogar Telefonzellen finden sich auf jeder Etage. „Wir haben
das mit Workshops begleitet und den Kollegen zugehört, was 
siewirklichzumArbeitenbenötigen.“Gearbeitetwirdbeider
Stadt nach dem 80/20-Prinzip. 80 Prozent ihrer Arbeitszeit
können die Angestellten von zu Hause arbeiten, 20 Prozent
verbringensie imBüro. „JedemTeam istesüberlassen,das
individuell zu regeln“, sagtWissmann.Wichtig sei, dass die
Arbeiterledigtwerde.

Homeoffice gehört für die Stadt seit Corona dazu. „Das
war wie ein Katalysator“, soWissmann. „Da sind viele Dinge
möglich geworden, die vorher gehakt haben.“ Zum Beispiel
dieE-Akte:OhnediewäreeinUmzug insHusemannKarree
garnichtmöglichgewesen.„WennwirmitalldemPapierhät-
ten umziehenmüssen, hättenwir eine Etage nurmit Akten
füllen können“, sagt derProjektleiter undmuss schmunzeln.
GanzohnePapiergeht’sdannaberdochnicht.Aktenschränke
gibtesindenBüros.„Diebauenwirsogarselbst“,sagtStefan
Wissmann. „Wie auch die Schreibtische; wir haben eine
 eigene Schreinerei.“

Ein Vorbild für andere Kommunen
Stühle,BesprechungsmöbelundRuheinselnhatdasTeamvon
Ruhrprojekt für die Stadt geplant, koordiniert und geliefert.
DieBochumerProjekt-undEinrichtungsplaner:innenmitSitz
an derWittener Straße richteten der Stadt vor demUmzug
sogar auf 500 Quadratmetern eine Art Testparcours ein,wo
zahlreicheAngestelltederStadtverwaltungdasneueArbeiten
und die dazu passenden Möbel ausprobieren durften. „Auch
Behörden können sich nicht davor verschließen, attraktive
Arbeitsbedingungen anzubieten“, sagen die Ruhrprojekt-
Geschäftsführer Thomas Diekhöfer und Thomas Romberg 
unisono. Die beiden Planer und Projektmanager begleiteten

Thomas Diekhöfer richtete der Stadt vor dem 
Umzug eine Testumgebung ein, wo das neue 
Arbeiten geprobt werden konnte

Stefan Wissmann 
plante gemeinsam 
mit seiner Kollegin 
den Umzug der 
Stadt Bochum in 
das Karree
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die Stadt auf dem Weg, ihr ambitioniertes Ziel zu erreichen. 
Eine „flexible, agile Fläche“ sei auf dieseWeise entstanden,
die dazu diene, „dieMenschenwieder kreativ zusammenzu-
bringen“.„AktivitätenbasiertesArbeiten“nennenesdiebeiden
Ruhrprojekt-Macher.

DieStadthabesichsehr vieleGedankendazugemacht,wie
die Fläche künftig aussehe und wie das Arbeiten dort von-
stattengehen solle. „Siemüssen es den Menschen erklären,
warumsiedassomachen“,sagtThomasDiekhöfer.„Siemüs-
sen die Leute mitnehmen.“ Stefan Wissmann ist sich sicher, 
dass das der Stadt Bochum gelungen sei – und dass dieses 
Projekt Vorbildcharakter für andere Behörden und Stadt-
verwaltungen habe. „Wir haben mittlerweile zahlreiche an-
dereKommunenundKreisverwaltungen zuGastgehabt, die
sich davon ein Bild machen wollten und die vor ähnlichen
Herausforderungenstehen,wieesbeiunsderFallwar.“Das
HusemannKarreealsBlaupause?SoweitwillWissmannnicht
gehen.„JedeStadtverwaltunghatihreeigenenHerausforde-
rungen.AbermankannsichhierInspirationholen.

Hotel auf das Wesentliche reduziert
Garnichtsoeinfach,denEingangzufinden.KaiBelowweiß
umdieseHerausforderung. „WirhabenanderBeschilderung
gearbeitet,dochmanchmalverirrensichimmernochGäste“,
sagt der Manager des Holiday Inn Express, unserer zweiten
StationimHusemannKarree.DasHotelhatimFebruardieses
Jahresgestartet,170Zimmer,340Betten,einHaus,dassich
auf dasWesentliche konzentriert. „Getreu unseremKonzept
bieten wir unseren Gästen eine entspannte Übernachtung in 
modernenZimmernundeingutesFrühstück“,bringtesBelow
aufdenPunkt.FürdenRestseidieBar24Stunden besetzt,
und es gebe rund um die Uhr Pizza und andere Snacks. 
EigenesRestaurant?Fehlanzeige. „Brauchenwir auchnicht,
gibt es ja in unmittelbarerNähe zuhauf, auchhier imHaus“,
sagt der Hotelmanager.

„Bochum war bislang ein weißer Fleck auf der Karte von
Holiday InnExpress.“Deshalbhabemansich fürdenStand-
ort Husemann Karree entschieden. Eine wahrlich gute 
Entscheidung, findet Below. „Wir haben sehr gut gestartet.
ZuEM-Zeitenhattenwirüber80ProzentAuslastung.Fürein
Haus im ersten Jahr haben wir ein tolles Ergebnis erzielt.“ Kai 
BelowistseitzweiJahrenbeiTristar,demFranchise-Nehmer
vonHolidayInnExpress.EigentlichsolltedasHotelschonein
halbesJahr frühereröffnen. „DieVerzögerungwareinesehr
guteAnlernphase“, sagtBelow,der indieserZeit inanderen
Häusern tätig war. 27 Mitarbeiter:innen hat Below seitdem 
eingestellt. Nicht ohne Stolz führt er durch sein Haus. Helle 
Zimmer,moderneAusstattung,angenehmesAmbiente,nicht
nurimFrühstücksraumundinderLobby.

Besonders schätzt Below den Zusammenhalt der Mieter:in-
nen im Husemann Karree. „Es haben sich sehr schnell
 Kooperationen ergeben.“ So können seine Gäste zum 
Tagespreis imFitnessstudio trainierenundbekommenauch
fast immer einen Tisch in der Gastronomie im Erdgeschoss. 
Was ihnammeistenanBochumüberraschthabe? „Bochum
ist eine Freizeitdestination“, sagt Below. Diemeisten seiner
Gäste seien tatsächlich Tourist:innen. Ob "Starlight Express"
oderVeranstaltungenindernahenArenaAufSchalke:„Damit
haben wir nicht gerechnet“, sagt Below, der in der Mehrheit 
Geschäftsreisende erwartet hatte. „Wir sind ein typisches
Haus für  einen Kurztrip.“

Supermarkt mal etwas anders
AhmedMert hat nicht lange gezögert, imHusemannKarree
seinen zweiten Supermarkt zu eröffnen. REWE Mert  öffnete 
vor gut einem Jahr seine Tore. „Wir sind sehr zufrieden.
 Unsere Erwartungen wurden übertroffen“, sagt der Betreiber. 
39 Mitarbeiter:innensorgendafür, dassderLaden zwischen
8  und 23:30 Uhr läuft. Backwaren gibt es sogar schon ab
7 Uhr. „Auch die Anmietung durch die Stadtwar für uns ein

„Die  
Innenstadt  

hat einen   
gesunden  

Mix.“
Ahmed Mert,

Betreiber des REWE-Supermarkts

Stadtentwicklung
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Beweggrund, hier einzusteigen“, sagt 
Mert mit Blick auf die vielen städti-
schenAngestellten,diesichbei ihmvor
Arbeitsbeginn oder in ihrer Mittagspause
versorgen.„VorallemaberhatunsdasGesamt-
konzept des Husemann Karrees überzeugt.“ Hier gebe 
es einfach zahlreiche Synergieeffekte. Und  ein Supermarkt
habe an dieser Stelle der Innenstadt ebenfalls noch gefehlt, 
so Mert weiter. 

800 Quadratmeter Verkaufsfläche hat der Einzelhändler im
Karree angemietet, das Sortiment lässt keine Wünsche offen, 
hat sich sogar auf die Bedürfnisse der anderen Husemann-
Karree-Nutzer:inneneingestellt.„DieKundendesFitnessstu-
diosfindenhieralles,umihrenProteinbedarfzudecken“,sagt
Mert und muss lachen. „Nur eine Frischetheke, die suchen
Sie bei uns vergeblich. Wenn die Leute in der Innenstadt
sind, haben sie etwas anderes im Sinn, als an der Wursttheke 
einzukaufen.“ Für Mert, der bereits in Bochum-Werne einen
Supermarktbetreibt,istderStandortBochum-Cityideal.„Die
InnenstadthateinengesundenMix“,findetderEinzelhändler.
Und das Husemann Karree füge sich sehr gut ein, indem es 
sich zur restlichen Innenstadt und zum Husemannplatz öffne. 

„Wennder imnächstenJahr fertiggestellt
wird, dann steigert das die Aufent-

haltsqualität in der Innenstadt 
noch einmal deutlich“, so Mert.

DasfindetauchPeterGlöck-
ner: „Husemann Karree,
Husemannplatz und das im 
Bau befindliche Haus des
Wissens werden eine völlig

neue Einheit bilden und die 
Innenstadt deutlich  aufwerten.“ 

Glöckner ist selbstständiger Centermanager und vom
 Betreiber des Husemann Karrees, der HBB,  beauftragt, 

sich um alle Belange des Hauses zu kümmern, 
die nichttechnischer Natur sind. Noch ist das 

 Husemann Karree nicht komplett ausge-
bucht:„WirhabeneinesehrguteNachfra-
genachdenFlächen.Wirsindmiteinigen
Mietinteressenten in guten Gesprächen.“ 
Im Bauteil C gebe es zum Beispiel noch 
freie Büroflächen. Und Platz für Einzel-

handel sei auch noch. Manager Glöckner 
könntesichdortnocheinTextilkonzeptvor-

stellen: „Das wäre eine sinnvolle Ergänzung
zumvorhandenenAngebot.“ Zur vorangegangenen

DiskussionumdieQualitätmöglicherMieter:innenmöchte
sichGlöcknernursoweitäußern:„Wir sindsehrfroh,dasssich
ein so großes, erfolgreiches und expansives Unternehmen
wie Woolworth im  Husemann  Karree angesiedelt hat.“ Das 
sei eine hervorragende Ergänzung zum bestehenden Ange-
bot.„DaskleinpreisigeKaufhauskonzeptisteinErfolgsrezept.
Wir findeneshervorragend,diesenMieterdortzuhaben.“

Das Husemann Karree, so Glöckner, könne auch für andere 
Kommunen in seiner Gesamtkonzeption als Vorbild taugen. 
„DasZusammenspielvonHotel,GastroundEinkaufen istein
Erfolgsrezept, das auch in anderen Städten funktioniert“, 
findet Glöckner. Vor allem dann, wenn es sich so gut in die
InnenstadteinfügewieinBochum.AuchdieIHKsiehtdasso:
„Wir beobachten bundesweit in den Shoppingcentern eine
Veränderung der Mieterstrukturen zugunsten von Gastrono-
mieundFreizeitaktivitäten“, sagtJenniferDuggen,Teamlei-
terin Handel, Stadtentwicklung und Dienstleistungen bei der 
IHK Mittleres Ruhrgebiet. Einzelhandel ziehe sich dagegen 
zurück,soDuggenweiter. „EswareineweiseEntscheidung,
dasHusemannKarreevonAnfanganalsMixed-Use-Immobi-
liezuplanen.“DaserzeugeschonjetztFrequenz–undwerde
in Zukunft neue Wechselwirkungen im Zusammenspiel von
Haus des Wissens und Husemannplatz ermöglichen.

„DieStadtBochumhatindenvergangenenJahrenvielerich-
tige Entscheidungen gefällt“, sagt auch Centermanager  Peter 
Glöckner. Und auf die 
Frage, was er sich
für die Zukunft noch 
wünsche, bezieht er 
auch klar Stellung. 
„BeiderGeschwindig-
keit der Umsetzung 
von Projekten kann
die Stadtverwaltung
noch zulegen.“

„Das Zusammen-
spiel von Hotel,  Gastro 
und  Einkaufen ist ein 
 Erfolgsrezept.“
Peter Glöckner, Centermanager

„Es haben sich 
sehr schnell 
 Kooperationen 
 ergeben.“
Kai Below,
Manager des Holiday Inn Express

Jennifer Duggen
Teamleiterin Handel + 
 Stadtentwicklung + 
 Dienstleistungen

Tel. 0234 9113-248
duggen@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!
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RUHRFAKTOR 
NEW WORK – 
ERLEBEN UND 
DISKUTIEREN 
SIE  HEUTE DIE 
ARBEITSWELT 
VON  MORGEN! 

11:00 Uhr

Begrüßung 
Michael Bergmann, Hauptgeschäftsführer  
der IHK Mittleres Ruhrgebiet

11:15 Uhr

New-Work-Phänomene –  
Dr. Steffi Burkhard, Expertin für  
Millennials, Generation Y und  
Generation Z

12:30 Uhr

Workshops 
Dr. Ulla Domke und Sabine Töpfer, awisu eG: 
In  Resonanz  kommen – ein erhellender  
Blick auf die  Beziehung  zwischen „Mensch“  
und „Organisation“

Gabriele Altendeitering, IHK Mittleres Ruhrgebiet –  
New Work Hacks

Sabine und Jørn Rings,  
NEU – Gesellschaft für Innovation mbH – 
Cool Spaces für die „Generation 
 Hochformat“

13:45 Uhr

Fast Work?  
Wir nannten es Arbeit!  
Und weitere Missverständnisse,  
über die wir reden sollten –  
Max Thinius, Futurologe

Abschlussdiskussion Foto:  
Simon Wegener

Melden Sie sich jetzt an und sichern 

Sie sich Ihren kostenfreien Platz.

WANN?
Freitag, 22.11.2024  
von 11 – 15 Uhr 

WO?
IHK Mittleres Ruhrgebiet,  
Ostring 30 – 32, 44787 Bochum

WAS?
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Warum  Prüfer:innen 
im  Ehrenamt so 
 wichtig sind

Welchen Eindruck hattest du von den Prüfer:innen während deiner Prüfung?
Sie haben einen sehr netten und freundlichen Eindruck  gemacht. Zudem waren sie 
sehr zugewandt, hilfsbereit und unterstützend. Die Prüfer: innen wollen wirklich, dass 
mandiePrüfungalsPrüflingbesteht;siehabenkeinebösenAbsichten.

Wie war die Atmosphäre während der Prüfung? 
Als Prüfling war ich angespannt und sehr nervös – das ist ja normal bei einer
wichtigen Prüfung. Aber die Prüfer:innen haben es tatsächlich geschafft, dass
man sich wohlfühlte und locker wurde, weil sie selbst auch entspannt waren. Sie 
haben sich vor der Prüfung vorgestellt und Smalltalk gemacht – das werdet ihr
auch erleben.Sie fragendann:Wiegeht’sdir?WasmachstdunachdeinerAus-
bildung?Hastduvor,weiterhinimBetriebzubleiben?DasisteineguteStrategie,
umdieAtmosphäreaufzulockern.

Wie haben die Prüfer:innen reagiert, wenn du eine Frage nicht direkt beantworten 
konntest?
Die Prüfer:innen haben immer Hilfestellungen gegeben, und auch ihre Mimik war 
sehr gut und hilfreich. Ich hatte zwei bis drei Prüfer:innen, bei denen ich an der 
Mimik erkennen konnte, obmeine Antworten gut und ausführlich genug waren.
ManchmalhabensiemitdemKopfgeschüttelt,damitichmeineAussageüberden-
kenundverändernkonnte.Meistenshabensie jedochgezwinkertoder gegrinst,
was mir sehr geholfen hat.

Wie war das Feedback der Prüfer: innen am Ende der  Prüfung?
Beimirwarespositiv,GottseiDank.SiehabenmirauchnurVerbesserungsvor-
schlägegegeben.ZumBeispielbinichwährendmeinerVerkäufer-Ausbildungvom
Thema abgekommen, und sie haben mir gesagt, dass ich darauf achten soll. Bei 
meiner letzten mündlichen Prüfung im Sommer habe ich dann darauf geachtet 
undbinnichtmehrvomThemaabgekommen.

Bircan Yilmaz (l.) und Lois Adjei (r.) 
haben Cindy Rinas  interviewt, warum 

gute  Prüfer:innen für sie wichtig waren 
Foto: Anna Kalweit

Cindy Rinas (23) verstärkt seit Juli 2024 das Arbeitsteam 
Prüfungen der IHK Mittleres Ruhrgebiet und hat selbst 
zwei Ausbildungen abgeschlossen. Prüflinge wie sie 
können am besten beurteilen, was gute Prüfer:innen 
ausmacht. Unsere Azubis Lois Adjei und Bigi Yilmaz 
haben sie zu ihren Erfahrungen interviewt.

SowerdenSiePrüfungsprofi
Unsere IHK sucht Prüfer:innen 
im Ehrenamt.Dennohnesie
funktioniert unser duales 
Bildungssystem nicht.

•  Sie haben Berufserfahrung 
und umfangreiches Wissen 
im jeweiligenFachbereich?

•  Sie können Leistungen 
objektivbewertenund
konstruktivesFeedback
geben?

• Siesindempathisch?

Dann unterstützen Sie die    
Fachkräftevonmorgenauf
ihrem Weg!

Wir suchen aktuell und bis zum 
Ende des Jahres noch knapp 
100 Prüfer:innen!Siemöchten
eine:rdavonsein?

InformierenSiesichjetzt:

Gabriele Altendeitering
Teamleiterin Ausbildungs-
prüfungen + Prüfer:innen

Tel. +49 234 9113-219
altendeitering@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!

Ehrenamt
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ARDEX 
Herzlichen Glückwunsch zu einem Viertel-
jahrhundertmitdemrichtigenMixaus
TraditionundFortschritt:ARDEXisteiner
der Weltmarktführer bei hochwertigen 
bauchemischenSpezialbaustoffen.Als
GesellschaftinFamilienbesitzverfolgtdas
Unternehmen einen nachhaltigen Wachs-
tumskurs. Von der Zentrale in Witten aus 
beschäftigt die Gruppe mittlerweile über 
4.000Mitarbeiter:innen.Mitmehrals
zwanziggroßenMarkenerwirtschaftet
ARDEXweltweiteinenGesamtumsatz
vonmehrals1.110MillionenEuro.Zum
Jubiläum hat IHK-Hauptgeschäftsführer 
Michael Bergmann dem Vorsitzenden 
der Geschäftsführung Mark Eslamlooy 
herzlich gratuliert. ardex.de

Brunnen-Apotheke 
HerzlichenGlückwunschinsWittenerHammertal:Seit50Jahren
gibtesdieBrunnen-Apotheke.ImSommerhatsiemitdenKund:in-
nengefeiert.MargaretePleßmannhattedasGeschäfteinstgegrün-
detundes2002anHeikoGottschübergeben.Der63-Jährigeistim
Hammertal aufgewachsen und liebt den persönlichen Kontakt mit 
denKund:innen.„WirsindalsStadtteilversorgungsehrwichtig“,hat
GottschderWAZinWittengesagt.DieMenschenkommenvorallem
ausDurchholz,Buchholz,aberauchausNiedersprockhöveloder
 Bochum-Stiepel. Zum Jubiläum gratulierte IHK-Hauptgeschäfts-
führer Michael Bergmann dem Unternehmer herzlich.  
 brunnen-apotheke-witten.de

Belitz GmbH 
Beständigkeit,InnovationundZuverlässigkeit–dieBelitz
GmbHinHernefeiertihr25-jährigesBestehen.Gegrün-
det 1997 in Herne, hat sich das Unternehmen schnell als 
führenderInnovatorinderBeleuchtungsindustrieetabliert.
UnterderLeitungvonRainerBelitzbeganndieFirmamit
derEntwicklungundFertigungvonLED-Leuchten,die
heute Standards in der Industrie setzen. Mit Produkten 
„MadeinGermany“,dievonGeschäftsräumenbiszuEvent-Locationsreichen,hatBelitzdurchstetige
InnovationundExpansion,inklusiveeinereigenenProduktionsliniefürlineareLED-Linien,seineMarkt-
position  gefestigt. Wir gratulieren der Belitz GmbH zum Jubiläum und blicken gespannt auf die weiteren 
Innovationen,diesiederBranchebringenwird. belitz.com

Herzlichen 
Glückwunsch! 
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go & do internetservice 
Vor25JahrenhatdergelernteBürokaufmannCarsten
Godowski seine Leidenschaft für Webdesign entdeckt und 
schon früh für namhafte Herner Unternehmen Websites 
erstellt. Seit 1999 ist er als selbständiger Mediengestalter im 
BereichWebdesigntätig.Seitdemhaterüber30Firmenund
Gewerbetreibende im Internet präsentiert und betreut. Sein 
umfangreiches Portfolio umfasst Webdesign, Webadminis-
tration,Webhosting,IT-ServiceundNetzwerkinstallation.
NebenWebsitesgestalteterauchFahrzeuge,Flaggenund
Banner und bietet IT-Beratung sowie Schulungen an. Unter-
stütztwirderdabeivoneinemNetzwerkausFreelancern.
 go-do.de

Carsten Eggers 
Carsten Eggers ist ein waschechter Ruhrpottler, wurde in Bochum 
geboren, ist dort aufgewachsen und hat auch dort studiert. Nach 
demStudiumarbeiteteerfastzehnJahrealsKalkulatorundProjekt-
ingenieurimHochbau,bevorer1999indieFinanzdienstleistungs-
branche wechselte und später nach Witten zog. Heute ist er als 
VersicherungsmaklerundRegionaldirektorfürdieFondsfinanztätig
undgehtseinemBerufmitgroßerLeidenschaftundHingabenach.
Durch gezielte Bestandszukäufe erweitert er seinen Kund:innenstamm, 
dennansAufhörendenkterauchnacheinemVierteljahrhundertnoch
lange nicht.  versicherungsmakler-investments.com

GLS Windpark  Schleiden GmbH 
Alssozial-ökologischeBankundPionierinderWindkrafthatdieGLSBankbereits
1988,kurznachdemReaktorunfallinTschernobyl,einesdererstenWindräder
Deutschlandsfinanziert.DieGLSBeteiligungsAGisteineTochtergesellschaftder
GLSBankundhatmaßgeblichdenGLSWindparkSchleidenentwickeltundführt
den Betrieb. Der Windpark liegt in der Nordeifel im Landkreis Euskirchen und um-
fasst13 getriebeloseAnlagenaufeinerFlächevonca.150Hektar.Zum25-Jährigen
derGLSWindparkGmbHhatThomasGesing,ReferentimArbeitsteamIndustrie+
Mobilität+TransformationderIHK,demGeschäftsführerWilfriedSchäferherzlich
gratuliert. gls-beteiligung.de/referenzen/projektarchiv/gls-windpark-schleiden

Gothentreuhand GmbH 
ObwohldieGothentreuhandGmbHihr25-jährigesJubiläum
gefeierthat,blicktdasalteingesesseneFamilienunterneh-
men im Jahr 2026 auf insgesamt stolze 90 Jahre Unter-
nehmensgeschichtezurück.GegründetimJahr1936,hat
dieFirmazahlreicheEntwicklungenundVeränderungen
 durchlebt. 1992 wurde das Unternehmen der Wirtschafts-
prüfungundSteuerberatungvonderKPMGübernom-
men.SechsJahrespäterkameszurAbspaltungundzur
 Neugründung des Unternehmens Gothentreuhand GmbH, 
dasnun25-jährigesJubiläumfeiert.HeutewirddasUnter-
nehmenvonderviertenGenerationunterstützt. 
 www.gothentreuhand.de
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Diekmann Public Relations 
GmbH 
Seit25JahrenberätPeterDiekmannalsAllein-
unternehmermitseinerFirmaDiekmannPublic
Relations GmbH Kund:innen in der professionellen 
Kommunikation. Gestartet hat er in der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit.„IchkommenochausderZeit,
in der Pressemitteilungen geschrieben, hundert-
fach ausgedruckt und im Wäschekorb zur Post 
gebracht wurden“, sagt der Kommunikationsfach-
mann schmunzelnd. Heute sind seine Kund:innen 
vorallemausdemMittelstandunddemproduzie-
rendenGewerbe.ErvermitteltalsBerater,Dozent
und Coach, wie Kommunikation in Veränderungs-
prozessenodergarKrisennachinnenundaußen
laufensollteundwieKonflikteimUnternehmen
bearbeitetwerdenkönnen.ZumFirmenjubiläum
hat IHK-HauptgeschäftsführerMichaelBergmann
dem Herner Unternehmer herzlich gratuliert und 
sich bei ihm darüber hinaus für das ehrenamtliche 
EngagementinderVollversammlungbedankt.

25
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Hami Tours  
SeitderGründungimJahr1997hatsichHamiToursalsvertrauenswürdigerPart-
nerinderReisebrancheetabliertundbietetseinenKund:innenmaßgeschneider-
te Reiselösungen. Mit einem engagierten, mehrsprachigen Team in Herne und am 
FlughafenDüsseldorfstärktHamiToursdieregionaleWirtschaftundfördertdie

kulturelleVielfalt.AlsanerkannterAusbildungsbetriebträgtdasUnternehmenwesentlichzurFachkräfteentwicklunginder
Tourismusbranche bei. Trotz der Herausforderungen durch die aktuelle Wirtschaftslage zeigt Hami Tours eine bewunderns-
werteResilienzundbleibtoptimistischinderWeiterführungseinerAusbildungsprogramme.JessicaSollböhmer,Regional-
betreuerinfürHerne,hatGeschäftsführerMustafaAltintasherzlichzumJubiläumgratuliert. hami24.de

House of Carwash 
Glänzende Karosserien, blitzblanke Scheiben: Seit einem 
Vierteljahrhundertistdas„HouseofCarwash“ander
CrengeldanzstraßeeinefesteAdressefürAutobegeisterte
aus WittenundUmgebung.DasAngebotdes1999gegründe-
tenFamilienunternehmensreichtdabeivonderklassischen
AutowäschebishinzurumfangreichenFahrzeugaufbereitung.
„Ohne unsereMitarbeiterwürdedasallesnichtfunktionieren“,
sagt Inhaber Ralf Lente, der sich sichtlich über die Urkunde 
zum Jubiläumfreut. house-of-carwash.de

rs-parts  
DasUnternehmenrs-partsbietetTuningartikelfürdieAuto-
marke Smart und hat seinen Verkaufs- und Showroom in Witten. 
 Dabei geht es um optisches und technisches Tuning. rs-parts 
hatregionaleundüberregionaleKundschaft.DieFirmavon
InhaberRobertSekulicversendetsogarinternational,arbeitet
aber auch regional mit Werkstätten zusammen, die das gekaufte 
Materialdirektverbauenkönnen.Früherwurdeauchselbstein-
gebaut.DasAngebotgiltvorallemfürdieälterenModellen,es
gibtaberauchArtikelfürneuere. rs-parts.com

25

IHK-Jubiläen

IHK Mittleres Ruhrgebiet #04/202438



25

25

25

Claudia Eckert
Arbeitsteam Support

Tel. 0234 911 3 - 1 15
jubilaeum@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!

Ihre Firma feiert 
 Jubiläum?

Sie möchten als Mitgliedsunternehmen 
der IHK Mittleres Ruhrgebiet ebenfalls 
zuIhremFirmenjubiläum(25,50,75,
100 Jahre usw.) besucht werden und 
eineUrkundeerhalten?Dannmelden
Sie sich gerne bei uns. Sie können auch 
Ehrenurkunden für Ihre Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter bei uns bestellen.

HFL Power & Air GmbH 
HFListeineSpezialfirmafürschnelllaufendeDiesel-
generatoren, die besonders kompakt, leicht und geräusch-
arm sind. Hauptgegenstand des Unternehmens sind 
FertigungundVertriebvonKlimaanlagensowieAnlagen
zurStromerzeugung.AnfänglichinGroßbritannienfürden
englischenCamping-undprivatenBootsmarkt,produ-
ziertHFLheuteüberwiegendfürdengrößtenAnbieter
vonCharter-undHausbooteninEuropa.Seit25Jahren
ist GründerundGeschäftsführerHorstF.Lentgemitseiner
FirmainHattingenimGeschäft:SeinLeitsatz:„Wenndunie
scheiterst,bedeutetdas,dassduesnieversuchthast.Aber
wennduausdeinenFehlernlernst,wächstdu.“ hflmarine.de

Oliver Reichel 
DerGründerundheutigeGeschäftsführerOliverReichel
begannseineKarrierealsDekorateur.NachseinerAus-
bildung bei Sinn im Ruhrpark machte er sich selbstständig. 
Heute reist er international, um Schaufenster zu dekorieren 
und Messestände zu gestalten. Zu seinem Portfolio gehö-
ren auch Schaufensterfolierungen, dafür ist er technisch 
bestensausgerüstet.AlsDekorateurumfasstseinTätig-
keitsfeldeinebreitePalettevonAufgaben,angefangenbei
präzisenMessungenbishinzuhandwerklichenArbeitenund
Design. Dies spiegelt die Vielseitigkeit seines Berufs wider 
undunterstreichtseinekreativeExpertise.Seit25Jahren
ist Reichel nun schon erfolgreich.   
 dekoartist.jimdofree.co

LM:V Veranstaltungsservice Herne 
SeitseinerGründungbietetLM:VVeranstaltungsserviceHerneumfas-
sendeDienstleistungenfürdiePlanungundRealisierungvonVeranstal-
tungenallerArt–vonPromotionaktionenüberprivateundFirmenevents
bishinzuTanz-undKonzertveranstaltungen.MiteinemerfahrenenTeam
und einem breiten Portfolio an technischem Equipment, darunter profes-
sionelle Beschallungs- und Lichttechnik, Bühnen sowie Spielgeräte und 
Party-Zubehör,inszenierenNorbertundMartinaMenzelseit25Jahren
zahlreicheunvergesslicheEvents.ZusätzlichzudiesenDienstleistungen
bietetdieFirmamoderneVeranstaltungsräumeinHernean,diejede
FeierineinbesonderesErlebnisverwandeln. lmv-menzel.de
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Stars der 
Ausbildung 2024 

Alle Fotos: Volker Wiciok

Aus- und Weiterbildung 
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Rührender Moment: „Azubi des Jahres“ Ibtisam Murad (3. v. l.) war von der Auszeichnung völlig überrascht. 
IHK-Präsident Philipp Böhme, Ausbilderin Sabine Werner und Lehrerin Silke Lehn (v. l. n. r.)  gratulierten 
auf der Bühne. Moderiert wurde die Veranstaltung von den IHK-Referentinnen Katrin Ziegast und 
Anna Kalweit (beide rechts)
Foto: Volker Wiciok

Fordern und Fördern: Die HCR 
Straßbahn Herne Castrop- 

Rauxel GmbH nahm den Stern 
als „Ausbildungsbetrieb des 

Jahres“ mit nach Hause. 
Über die Auszeichnung freuten 

sich der ehemalige Ausbilder 
 Andreas Stiller, Ausbilderin 

Marina  Brinkhoff, die  ehemalige 
Auszubildende Jennifer Förster 

und  Prokurist Matthias Bley 
(v.l. n. r.) 

Foto: Sascha Kreklau

Dankeschön für eine „coole  Schulzeit“: 
Kai Ostermann (m.), Lehrer am 
 Wirtschaftskolleg Bochum, ahnte nichts. 
Schulleiter Werner Weidenbach (2. v. l.) 
und der ehemalige Schüler Marvin Funke 
(2. v. r.) fanden viele lobende Worte für 
die „Lehrkraft des Jahres“. IHK-Präsident 
Philipp Böhme (3. v. l.) und IHK-Hauptge-
schäftsführer Michael Bergmann (3. v. r.) 
übergaben in diesem Jahr die drei 
Sterne in den Sonderkategorien
Foto: Volker Wiciok

Alle Bilder und Fotos zur
Veranstaltung
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Die Kooperation des Marketing Clubs Bochum e. V. 
und der Wirtschaftsjunioren Mittleres Ruhrgebiet
bringt zwei engagierte Netzwerke zusammen, die 
gemeinsam die wirtschaftliche Entwicklung und 
denAustauschinderRegionfördernwollen.

Der Marketing Club Bochum e. V., als Plattform 
für Fach- und Führungskräfte mit Fokus auf
persönlicheundberuflicheWeiterbildung,ergänzt
sich hervorragend mit den Wirtschaftsjunioren,
einem Netzwerk junger Unternehmer:innen und
Führungskräfte.

Beide Organisationen verfolgen das Ziel, den
Wissens austausch und -transfer zu stärken, 
gemeinsameProjektezuinitiierenunddieregionale
Wirtschaft zu beleben. AlleBeteiligten profitieren
von den vielfältigen Vernetzungschancen und der
MöglichkeitdesgegenseitigenLernens.Innovative
Ideen können geteilt und direkt umgesetzt werden. 

Bei einemgemeinsamenEvent, demSommerfest
des Marketing Clubs Bochum e. V., trafen sich 
die Mitglieder beider Netzwerke und lauschten 
der Keynote von Prof. Bernd-Claas Gesterkamp
zum Thema Handel in den Innenstädten und 

wie Marketing als Triebfeder der Revitalisierung
fungieren kann. Hier wurde anhand von Best
Practices gezeigt, wie man im Ruhrgebiet die 
Innenstädte wieder nachhaltig beleben kann. Und 
genau darum geht es auch den Zuhörer:innen: Best 
Practices zeigen und verbreiten, darüber sprechen
und neue Wege ergründen. Immer nach dem Motto: 
Think global, act local! 

Rafael Wedding (Vorsitzender der Wirtschafts-
junioren) und Tobias Inning (Head of Sales and
Marketing, EBZ) freuten sich über eine gelungene 
Auftaktveranstaltung.

Alle Infos zum 
Marketingtreffen

Bei bestem Grillwetter konnten 
sich die WJ MR mit dem neuen 
Vorstand des Marketing Clubs 

Bochum in entspannter Atmo-
sphäre  vernetzen. Zum Vorstand 

des  Marketing Clubs gehören 
Tobias Innig (3.v.r.), Prof. Dr. Marco 

Schwenke (Mitte), Dr. Daniela 
Kalkühler (2.v.l. vorne) und Vera 

Koltermann (1.v.l. vorne).

Dustin Bestgen 
Geschäftsführer Wirtschafts-
junioren Mittleres Ruhrgebiet 

Tel. +49 234 9113-245
bestgen@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!

Wirtschaftsjunioren   
 besuchen  Marketing 
Club Bochum

Wirtschaftsjunioren 

IHK Mittleres Ruhrgebiet #04/202442



Hier geht es zum
IHK-Außenwirtschaftsportal NRW

MiteinerzentralenWebseitehabendieIndustrie-undHandelskammernaus NRW
einAngebotgeschaffen,dasInformationenzumAuslandsgeschäftgebündeltund
schnellabrufbardarstellt:DasIHK-AußenwirtschaftsportalNRW.Es ist ergänzend
zu den IHK-Webseiten eine zentrale Anlaufstelle für Unternehmen, die sich auf
 internationalen Märkten positionieren möchten und dafür online nach  Infor mationen 
sowieAnsprechpartner:innenzuwichtigenFragen imAuslandsgeschäftsuchen.
FürmittelständischeUnternehmen,dieimAuslandFußfassenoderihreinternatio-
nalen Aktivitäten ausbauen möchten, ist das IHK-Außenwirtschaftsportal NRW
künftigeinunverzichtbaresWerkzeug.DasPortalkanndenEinstieginneueMärkte
erleichtern und trägt zum Erfolg auf internationaler Ebene bei.

Donnerstag, 28.11.2024, 11 – 12 Uhr:  
„Fachkräftesicherung:MenschenmitBehinderungim BetriebalsFachkraft
erhalten“,Referentin:Manuela Bartz,InklusionsbegleitungfürBeschäftigte
mit SchwerbehinderungundArbeitgebende

Donnerstag, 12.12.2024, 11 – 12 Uhr:  
„FluchtundBehinderung–TeilhabeamArbeitsleben“Referent:Alexander Bartlog,
GISAA-GeflüchteteinSchule,Ausbildung,Arbeit

DieReihewirdvonderRegionalagenturMittleresRuhrgebietunddenEinheitlichen
Ansprechstellen für Arbeitgeber (Standort Bochum) mit Unterstützung von der
Agentur für Arbeit Bochum, der Diakonie Ruhr gGmbH, dem Projekt „GISAA -
GeflüchteteinSchule,Ausbildung,Arbeit“,derArbeiterwohlfahrtUBEnnepe-Ruhr,
derStadtHerneundderIHKMittleresRuhrgebietdurchgeführt.UmeineAnmeldung
unter regionalagentur@herne.business wird gebeten.

Digitale Reihe: 
Inklusion in der 
Arbeitswelt

Mit der digitalen Veranstaltungsreihe 
„Transformation der Arbeitswelt – Inklusion“ 
bekommen Unternehmen erste Informationen, 
wie Menschen mit Behinderung sie unterstützen 
können. Die Termine bis Jahresende:

Neues IHK-Portal: Sicher und erfolgreich 
im  internationalen Geschäft

Jessica Sollböhmer
Teamleiterin International

Tel. 0234 911 3 - 1 53
sollboehmer@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!

Andrea Koch
Teamleiterin Bildungspolitik + 
Ausbildungsberatung +  
Fachkräftesicherung

Tel. 0234 911 3 - 1 89
koch@bochum.ihk.de

Kompakt
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FragtmanDr.YvonneBraukhoffnachihrerMotivation,nach
ihremAntrieb,dannschießtesausihrheraus:„Nachsieben
Jahren in der Ruhr-Start-up-Bubble fühlt sich WERK X mich 
an, wie nach Hause zu kommen. Ich freue mich sehr darauf, 
mitmeinerExpertise,meinemNetzwerkundderUnterstüt-
zung der Bochum Wirtschaftsentwicklung das Wachstum 
unsererStart-upsvoranzutreiben“,sagtdieNeueimWERK X,
dem Start-up-Inkubator der Bochum Wirtschaftsentwick-
lung. Wirtschaftswissenschaftlerin Dr. Braukhoff hat seit Juli 
2024dieLeitungdesProjektesinne.

WERKXgibtjungenGründer:innenzumindestvorübergehend
ein Zuhause. Hier können sie ihre Idee vom eigenen
Geschäftsmodell weiterentwickeln, knüpfen wertvolle
 Kontakte zu anderen Start-ups und bekommen die Unterstüt-
zung, die nötig ist, um danach auf eigenen Beinen zu stehen.

„Wir sind mittlerweile im neunten Batch“, sagt Dr. Yvonne
BraukhoffnichtohneStolz.ErstAnfangSeptembersinddrei
neue Start-up-Teams am Bochumer Husemannplatz einge-
zogen.SiedürfendieRäumlichkeitenunddieAusstattungim
sogenanntenFunkhausfüreinhalbesJahrkostenlosnutzen,
bekommenfürsechsMonateeinStipendiumüber1.500Euro
pro Person dazu – und darüber hinaus 6.000 Euro pro Team 
für  weitere Leistungen wie Coaching, Hardware oder Messe-
auftritte, um ihre Gründungen bekannter zu machen.

Neun Durchläufe à drei Teams – das macht insgesamt 
27  Start-ups, denen WERK X bereits auf die Sprünge half.
„DieStart-upshabensichsuperentwickelt–mehrals20sind
aktivamMarktundwachsen“,sagtJannisHeuner,Bereichs-
leiter Gründung und Wachstum bei der Bochum Wirtschafts-
entwicklung. Heuner holte Braukhoff dazu: „Ein Glücksgriff,
Yvonne kennt sich super in der Start-up-Landschaft im
Ruhrgebietaus.“KeinWunder,vorherwarsieunteranderem
Start-up-BeraterinamWORLDFACTORYTransfer-undStart-
upCenterderRuhr-UniversitätBochum,Start-up-Managerin
beimruhrHUB,demStart-up-InkubatorderInitiativeDigitale
Wirtschaft NRW und der sechs Ruhrgebietsstädte Bochum, 
Dortmund, Duisburg, Essen, Gelsenkirchen und Mülheim an 
derRuhrsowieProjektkoordinatorinimProjekt„Kompetenz-
zentrumHUMAINE–Transfer-HubderMetropoleRuhr“.

Und welche Ziele setzen sich Braukhoff und Heuner für die 
Zukunft?„WirerweiternständigunserNetzwerkundsuchen
neue Kooperationen“, sagt Projektleiterin Braukhoff. „Damit
wir den Start-ups noch gezielter helfen und Experten und
Partner vermitteln können.“ Jannis Heuner wünscht sich
noch hochwertigere und individuellere Hilfen für die Start-
ups. „Das ist etwas,was uns nicht nur in Bochumbeschäf-
tigt, sondern für das gesamte Ruhrgebiet gilt.“„Wirbrauchen
mehr Vernetzung und Partnerschaften, um noch stärker 
voneinanderprofitierenzukönnen“,sagendiebeidenStart-
up-Manager unisono. „Warum sollten wir etwas aufbauen,
was andere schon richtig gut machen?“, fragt Heuner, der 
seit Kurzem auch die kommissarische Geschäftsführung 
des ruhrHUBs innehat. Ein noch bessere Unterstützung 
wachstumsstarker Start-ups – das ist einer der Wünsche, 
dieHeunerundBraukhoffhaben. „Ichsehegeradesehrviel
Bereitschaft und Bewegung in der Start-up-Community. 
Da möchtenwiransetzen,umdenGründungsstandortRuhr-
gebiet noch bekannter zu machen.“
 Mehr Infos: www.werk-x.ruhr

WERK X  startet unter 
neuer  Leitung in die 
neunte Runde

Bochumer Start-up-Inkubator half 
fast 30 Unternehmens gründungen 

auf die Sprünge

Von Sven Frohwein

Dr. Yvonne Braukhoff und Jannis Heuner wollen wachstumsstarke 
Start-ups in Zukunft noch besser unterstützen

Start-up-Szene
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Die aktuellen 
 Start-ups im WERK X 
im Überblick

Project Care 
ProjectCareentwickeltlauteigenerAussageeinintelligentesBetriebs-
systemfürdasdeutscheGesundheitswesen.Angesichtsdesgravieren-
denFachkräftemangelsineinerimmerälterwerdendenGesellschaftsei
derAufbaueinerKI-nativen,interoperablenInfrastrukturfürdenmedi-
zinischen Sektor eine der wichtigsten technischen Aufgaben unserer
Zeit, so das Start-up. Das System, speziell für den Einsatz sog. auto-

regressiver Transformermodelle konzipiert „markiert einen entscheidenden Schritt weg von der
reaktiven,Reparaturmedizin‘hinzueinerumfassenden,präventivenGesundheitsversorgung“,sagt
GründerAlessandroMarkus. Mehr Infos: www.project-care.org

Shuhari
ShuharihatsichzumZielgesetzt,das „Lernenzuupgraden“.
Laut den drei Gründer:innen Jasmin Schockenbaum, Julia 
Kaminska und Ayman Soultana werden interaktive Unter-
richtserfahrungen in Videos und Notizen eingebaut und durch 
präzise Fehleranalysen unterstützt. So pausiert ein speziell
entwickelterMathe-AI-Co-PilotVideosautomatischundstellt
gezielteFragen–eineidealeHilfefürLernendeaußerhalbdes
Unterrichts. So fördert das Start-up Shuhari nicht nur Grund-
wissen, sondern auch ein tieferes  Verständnis des Erlernten 
sowie das nachhaltige Lernen. „Da Lernende zunehmend
eigenständig lernen und das Schulsystem oft nicht genügend 
Unterstützung bieten kann, schaffenwir individuelle Lösun-
gen für die Zukunft“, so Gründerin  Schockenbaum. Lehrende 
profitierten vondetaillierten Analysen ihrerKlassen,dieden
administrativen Aufwand verringerten und ihnen effektivere
Werkzeuge an die Hand gäben.
 Mehr Infos: https://schockenbaum.wixsite.com/shuhari

Plantforge
Plantforge setzt auf eine nachhaltige, urbane Lebensmit-
telproduktion und bringt frische Kräuter, Microgreens und 
Gemüsedirekt indieStadt. „Mit innovativen Indoor-Anlagen
bauen wir in bestehenden Gebäuden in Metropolregionen wie 
demRuhrgebietPflanzenanundschaffensoeineregionale,
umweltfreundlicheAlternativezurherkömmlichenLandwirt-
schaft“, sagt Gründer Florian Eickhoff. Co-Gründer Ramon
Zoellner ergänzt: „Dank unserer hydroponischen Kreislauf-
systeme verbrauchen wir über 90 Prozent wenigerWasser,
verzichtenkomplettaufdenEinsatzvonPestizidenundsind
unabhängig von saisonalen Schwankungen.“ Das Ergebnis:
frische Lebensmittel, die lokal produziert und über kurze 
WegeanSupermärkte,RestaurantsundLieferdienstevorOrt
geliefert werden. „Wir produzieren Lebensmittel direkt aus
der Stadt für die Stadt“, so die beiden Plantforge-Gründer.
 Mehr Infos: www.plantforge.de
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Wenn bei der Stadt Herne und der Herner Sparkasse neue Azubis starten, 
gehört der Inklusionstag zur Einführungswoche. An verschiedenen 
Selbsterfahrungsstationen erleben die Berufseinsteiger:innen 
Alltagssituationen mit körperlichen Einschränkungen. 

Von Anna Kalweit

MitunsicherenSchrittenundnervösemLachennähernsich
vier Auszubildende dem Haupteingang des Technischen
Rathauses in Wanne-Eickel. Ihre Aufgabe: Sie sollen ein
Bußgeldbegleichen.Klingteinfach?Nichtmitverbundenen
Augen. Ausgerüstet mit einem Blindenstock geht es über
die Treppe, in den Aufzug und dann – hoffentlich – in das
richtige Büro. Dort angekommenmüssen die Azubis auch
noch den passenden Spielgeldbetrag zusammensuchen. 
Geschafft! Wenn auch mit Unterstützung eines sehenden 
Begleiters. Plötzlich nicht mehr sehen zu können, das sei 
einmulmigesGefühl,berichteteinerderAzubis,alsersich
dieMaskewiederabnehmendarf:„DieTreppenstufenwaren
das größte Hindernis. Wenn man nur Schwarz sieht, wir-
ken sie doch sehr klein, und man hat echt  Schwierigkeiten, 
 sicher zu stehen.“

Vor dem Haupteingang gibt Miriana Palermo bereits der 
nächsten Azubi-Gruppe einen Orientierungs-Crashkurs mit
dem Blindenstock. Die Mitarbeiterin des Inklusionsbüros 
der Stadt Herne ist selbst sehbehindert und im Alltag mit
ihrer Führhündin Xelies unterwegs. Die hat heute dienst-
frei und liegt unbeeindruckt vom Trubel unter einem der
Tische. BereitszumfünftenMalfindetder Inklusionstagbei
der EinführungswochederneuenAuszubildendenvonStadt
und Sparkasse statt. „In den letzten Jahren haben wir das
Feedback bekommen, dass es schon sehr beeindruckend
ist, Stationen mit verbundenen Augen zu durchlaufen. Der
Sehsinn ist doch ein sehr wichtiger Sinn“, so Palermo. Beim 
Lösen der Aufgabe bemerken die Azubis außerdem: Die
 Beeinträchtigung selbst ist nicht das eigentliche Hindernis, 
sondernvielmehrdieStrukturunddieUmgebung. Dabei ist
das Technische Rathaus nahezu barrierefrei.

Lernen durch  Erleben: 
Inklusionstag 
 sensibilisiert Azubis

Alle Fotos: Frank Dieper/Stadt Herne 

Mit dem E-Bike werden normalerweise 
Menschen mit eingeschränkter Mobilität von 
A nach B gefahren. Die Azubis dürfen heute 
selbst eine Runde mit dem Rad drehen.

Auf geht’s Azubis
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„Daseineist,einenVortragzuhalten,unddasandereistdieErfahrung.Zu erleben,wasEinschränkungen
tatsächlich bedeuten, ist viel prägender, als nur von Inklusion zu hören“, erklärt Stephanie Jordan.
Die  Stadträtin hat die Auszubildenden amMorgen offiziell begrüßt, nun beobachtet sie begeistert das
GewuselandensiebenSelbsterfahrungsstationen,diedasInklusionsbüromithilfeverschiedenerPartner
wie dem Deutschen Roten Kreuz oder dem Verkehrsbetrieb HCR entwickelt 
hat.Jordanweiter:„FürjungeMenschenisteseinfach,schnellmaldieTreppen
hochzuspringen.AberfürjemandenmitBeeinträchtigungenistdaseineabso-
luteAnstrengung.Das einmal erlebt zu haben, hinterlässt einennachhaltigen
Eindruck.“

Doch nicht nur Treppenstufen, sondern auch Berührungsängste der Mitmen-
schen können ein Hindernis sein. Die wenigsten der knapp 60 Azubis haben
bisherErfahrungenmitEinschränkungensammelnkönnen.Anihrenkünftigen

Arbeitsplätzen werden sie mit diversen
Menschen in Kontakt kommen – seien 
es Bürger:innen, Kund:innen oder auch 
 Kolleg:innen. Wie Miriana Palermo betreu-
en auch andere städtische Mitarbeitende 
mit Behinderungen die sieben Stationen 
amInklusionstag:ImzweitenStockfindet
ein Minikurs in Gebärdensprache statt, an 
der Rollstuhlrampe erklärt eine Kollegin, 
wie ihr Rolli funktioniert. 

In der Zwischenzeit hat Stephanie Jordan eine Runde auf dem inklusiven
Lastenrad gedreht: „Es war eine sehr nachhaltige Erfahrung, festgeschnallt
zusein,VertrauenindenFahrerzuhabenundnichtselbststeuernzukönnen.
Und dasistdieIntention:selbsterfahren,anstattnurzuzuhören.“

An den Stationen weisen Mitarbeitende der Stadt Herne die Auszubildenden ein. 
Hier gibt es einen Crashkurs mit dem Blindenstock. 

Im Simulationsanzug erleben 
junge Menschen, wie sich der 
Alltag für Ältere anfühlt

„Es war 
eine sehr 
 nachhaltige 
 Erfahrung.“
Stephanie Jordan

Tipps für den Weg in die Ausbildung
Ein Einstieg in die Berufsausbildung für 
Jugendliche,dienochnichtvollfüreine
klassische Ausbildung geeignet sind,
sind die Einstiegsqualifizierungen mit
IHK-Zertifikat. Für Unternehmen sind
die„EQs“eineweitereOption,Talentezu
entdecken.Ausbildungswilligeundaus-
bildungsfähige junge Menschen sollen
damit ein Angebot erhalten, wenn sie
bislang keinenAusbildungsplatz gefun-
den haben. In einemZeitraum von vier
bis zwölf Monaten lernen sie Teile eines 
Ausbildungsberufes, einen Betrieb und
das Berufsleben kennen. Die Einstiegs-
qualifizierung dient als Türöffner für
AusbildungoderBeschäftigung.
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IHK sucht Ausbildungsbotschafter:innen
AufAugenhöheunddirektausdenUnternehmenberichten
echte Azubis aus dem zweiten und dritten Lehrjahr in
SchulklassenundanBerufskollegs–dasistunserProjekt
„Ausbildungsbotschafter“.MelanieWeinert ausdem IHK-
ArbeitsteamAusbildungsberatunggehtmitdreiAzubisin
Schulklassen der Jahrgänge neun bis zwölf und informiert 
rundum IHK-Ausbildungsberufe. „WirzeigendenWerde-
gangderAzubis,präsentierendieUnternehmenund ihre
Ausbildungsberufe und bieten authentische Einblicke in
denBerufsalltag“, soMelanieWeinert.Außerdemgibtes
TippszurBerufsfindung,demBewerbungsprozessundder

Praktikumssuche. Aktuell sind 20  Berufsbilder im  Port-
folio. Sie können sich vorstellen, eine:n Azubi aus Ihrem
Unternehmen für das Projekt zu begeistern und als
Botschafter:ininSchulklassenzuschicken?Dannmelden
Siesichbeiuns.Wir suchenvorallemneueAusbildungs-
botschafter in  gewerblich-technischen Berufen! Von 
 Elektroniker:innen bis hin zu Berufskraftfahrer:innen so-
wie im Einzelhandel und dem Hotel- Gaststättengewerbe. 

Es ist eine tolle Chance,  Schüler:innen auf Ihre  Berufsfelder 
und Ihr Unternehmen aufmerksam zu machen.

IHK-Handelsreport Ruhr 2024: 
Innenstädte müssen sich stärker wandeln
DieguteNachrichtvorab:Verglichenmit2022istdieZahlderHandelsbetriebeimRuhrgebietin
etwa gleichgeblieben. Doch die Gesamtverkaufsfläche ist weiter rückläufig, es zeigt sich eine
deutlich stärkere Abnahme als in den Jahren zuvor. Eine Ausnahme gibt es nur bei den
Lebensmittelgeschäften.Das ist einer der zentralen Inhalte des IHK-HandelsreportsRuhr 2024.

BefragtwurdenimFrühjahrdiesesJahresalleEinzelhändler:in-
nenmiteinerVerkaufsflächevonmindestens650Quadratmetern
indensechsIHK-BezirkendesRuhrgebiets.AuchdieIHKMittleres
Ruhrgebiet mit den Städten Bochum, Herne, Witten und Hattingen 
hatsichanderErhebungbeteiligt.DerHandelsreport2024nimmt
auch die innerstädtischen Shoppingcenter unter die Lupe. Für
Bochumgiltbeispielsweise:HiergibteseinigegroßeLeitbetriebe,
dieabernichtabhängigvonderEntwicklungeineseinzelnenShop-
pingcenterssind.„DaranwirdauchdasHusemannKarreenichtsän-
dern, da dort Einzelhandel nur eine 
untergeordnete Rolle spielt“, sagt 
JenniferDuggen,Handelsexpertinder
IHK Mittleres Ruhrgebiet. 

Das sind unsere aktuellen 
 Ausbildungsbotschafter:innen 
Foto: Melanie Weinert

Melanie Weinert
Arbeitsteam Bildungspolitik +  
Ausbildungsberatung +  
Fachkräftesicherung

Tel. 0234 9113-180
weinert@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!

Jennifer Duggen
Teamleiterin Handel + 
 Stadtentwicklung + 
 Dienstleistungen

Tel. 0234 9113-248
duggen@bochum.ihk.de

Sprechen 
Sie mich an!

IHK-Handels report 
Ruhr 2024

Kompakt
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Markus Schoebel hat Verkaufsfläche frei in 
seiner Privatbrennerei Sonnenschein  
Foto: Sascha Kreklau

Markus Schoebel, Geschäftsführer der Privatbrennerei
Sonnenschein,verfolgteinebesondere Idee:Ermöchteam
Standort Witten-Herbede ein einzigartiges  Genusserlebnis 
schaffen, das über ein ausgewähltes Getränkesortiment 
 hinausgeht. Sein Ziel ist es, Genuss und Ästhetik in all ihren 
Facettenzuvereinen.

Dafür sucht er engagierte Partner:innen, die seine Begeis-
terung fürdasBesondere teilenunddieVerkaufsflächemit
ihren eigenen Produkten bereichern möchten. Besonders 
willkommen sind Florist:innen, denn Markus Schoebel ist
überzeugt:„WeinundBlumen–daspassteinfach.“

Doch nicht nur Blumenhändler:innen sind gefragt: Sie haben 
eineandere Idee?ObhochwertigeFeinkost,handgemachte
Produkte oder feine Accessoires – der Wittener Unterneh-
mer istoffenfürkreativeKonzepte,dieKund:innenbegeis-
tern könnten.

Das bietet Sonnenschein:
• flexibelnutzbareFlächenvon10bis200Quadratmetern
• einAmbiente,dasGenussundÄsthetikvereint
• gemeinsameKostenvorteileundSynergien

Durch das Teilen der Verkaufsfläche sollen alle profitieren:
„WirerreichenneueKunden,erhöhendieFrequenzimLaden
und schaffen gemeinsam ein Erlebnis, das sich von der
 Masse abhebt“, so Schoebel.

Haben Sie Interesse? 
Nehmen Sie gerne direkt mit Markus Schoebel Kontakt auf: 
02302-56006oderm.schoebel@sonnenscheiner.de

Sie haben ebenfalls als Mitgliedsunternehmen 
etwas im Angebot für andere Firmen? 

Sie suchenKooperationspartner:innenoder
FlächeinBochum,Herne,WittenundHattingen?
Dann melden Sie sich bei uns! 
WirstellenSiehiergernevorundunterstützen
Sie bei der Suche.  wir@bochum.ihk.de

Freie Fläche für kreative Unternehmer:innen 
in Witten-Herbede

GESUCHT
GEFUNDEN

&
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PRAGMATISCH, 
 OPTIMISTISCH, 
GUT 
Bochumer:innen ist Weitmar-Mark vor allem durch 
das Naherholungsgebiet Weitmarer Holz bekannt. 
Doch auch abseits von Waldwegen und Wildgehegen 
hat der Ortsteil vieles zu bieten: Traditionsbetriebe, 
innovative Ladenkonzepte und Unternehmer:innen, 
die sich für ihren Standort engagieren.
Von Anna Kalweit (Text) und Sascha Kreklau (Fotos)

Christine Schäpers (l.), hier mit Mitarbeiterin Heike, steht bereits seit 
15 Jahren mit ihrem Blumenstand auf dem Markt in Weitmar-Mark

Streifzug
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Artur Klak, Mitarbeiter bei der Brotbäckerei Artur Müller, 
schätzt vor allem die gute Lage des Marktes

Wochenmarkt Weitmar-Mark 
9 Uhr auf dem Wochenmarkt am Pfarrer-Halbe-Platz. Nach 
dem frühmorgendlichen Ansturm können die Händler:in-
nen kurz durchschnaufen. Christine Schäpers nutzt die 
 Gelegenheit, um orangefarbene Dahlien zu einem herbst-
lichen Strauß zu binden. Von insgesamt 22 Jahren als
Blumenhändlerin steht sie seit 15 Jahren dienstags und
 freitags mit Sonnenblumen, Rosen und Co. in Weitmark-
Mark. Hier schätzt sie vor allem die familiäre Atmosphäre
– zwischen den alteingesessenen Händler:innen, aber auch 
den Stammkund:innen: „Bekannte Gesichter zu sehen, das
istschoneinAnziehungspunktfürdieKundschaft.“

Aktuell beschäftigen sie vor allem die Strompreise. Diese
seien zu Beginn des Jahres nach dem Wechsel des Markt-
betreibers drastisch gestiegen. Die Kosten werden zwar 
auf alle Händler:innen umgelegt, aber diese werden eher 
weniger als mehr. Hinzu kommen Mautgebühren für ihren 
Kleintransporter,dieseitJuli2024fürFahrzeugemitmehr
als 3,5 Tonnen fällig sind. Trotz derHerausforderung blickt

ChristineSchäpersoptimistischindieZukunft:„Esgibtnur
AufgebenoderWeitermachen.Undwirmachenweiter.“

Gegenüber vonBlumenChristinegibteseinenNeuzugang.
Die Brotbäckerei Artur Müller steht für 120 Jahre Backtra-
dition und schlesische Spezialitäten, die viele Kund:innen
aus ihrer Kindheit kennen. Heute steht Artur Klak hinter
demTresenundreichtGroßvatersMohnkuchenundfrische
Roggenvollkornbrote aus dem Verkaufswagen. Der Fami-
lienbetrieb hat seinen Sitz in Schwelm und ist vor allem
auf Märkten im Bergischen präsent; nach Weitmar-Mark
kamendieBäckererstwährendderCoronazeit.Eingroßer
 Vorteil des Marktes seien die zahlreichen Parkplätze und die 
NähezudenGeschäftenundArztpraxenanderMarkstraße,
so Bäcker Klak, bevor er sich der nächsten Kundin in der
Schlange widmet. 
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schonda.Aberwiesollmandasalleinstemmen,wennman
produzierenundgleichzeitigverkaufenmuss?“DerGemein-
schaftsladen ist die perfekte Lösung für die ausgebildete 
 Keramikerin, die ihre Produkte im heimischen Brennofen 
produziert. Wie die anderen Partnerinnen hatte auch sie kei-
ne Vorerfahrung im Einzelhandel, alles haben sie in Eigenini-
tiativegelernt.

Die Regale im Schnickschnack sind gut gefüllt. Platz für ein 
bis zwei Mitstreiter:innen hat das Schnickschnack-Team 
aber noch. Produkte aus Filz oder Holz und Kinderkleidung
 stehen ganz oben auf der Wunschliste, um der Kundschaft 
ein noch größeres Sortiment zu bieten. Zuwachs bedeutet
auch, dass die Öffnungszeiten erweitert werden können.
Aufgrund der beruflichen und privaten Verpflichtungen hat
Schnickschnack Montag Ruhetag. Trotz aller Bemühungen 
hat sich die Suche nach leidenschaftlichen Hobbyhand-
werker:innen bisher schwierig gestaltet. „Wir verstehen gar
nicht,warumsichniemandfindet,dermitmachenmöchte“,
bedauertIvonneLiese.Also:WerdaskreativeHandwerkliebt
und Teil einer engagierten Gemeinschaft werden  möchte, ist 
herzlich willkommen.

 schnickschnackbo  schnickschnackbo

Kein Platz für Massenware: Alle Produkte 
im SchnickSchnack sind von den 
Beitreiberinnen in Handarbeit hergestellt

Schnickschnack 
Vom Wochenmarkt geht es über einen unscheinbaren Durch-
gang in die Markpassage. Ein echter Geheimtipp im Orts-
teil, den selbst viele Anwohner:innen nicht kennen. Dabei
befindet sichhier einekleineOase fürLiebhaber:innen von
Handwerk und Selbstgemachtem: der Gemeinschaftsladen 
Schnickschnack.SeitzehnJahrenverkaufenBiancaWeber,
IvonneLieseund ihrePartnerinnenhierhandgefertigteUni-
kate. In einer Zeit, in der immer mehr Menschen den schnel-
lenWegdesOnline-Shoppingsgehen,setztSchnickschnack
aufpersönlicheBegegnungenundindividuelleProdukte.

Eines der herausragendstenMerkmale von Schnickschnack
ist, dass jedes Produkt von den Betreiberinnen handge-
machtist. „WirverkaufenkeineMassenware.Alles,wasman
sieht,istentwederselbstgemachtoderverschönert“,betont
Bianca Weber. Ob Bienenhotels, Trockenblumen, Hunde-
halsbänder oder dekorative Karten – jedes Stück trägt die
Handschrift seiner Herstellerin. Auch individuelle Anferti-
gungen für Hochzeiten, Geburten oder Einschulungen sind 
auf  Bestellung möglich. Doch hinter dem charmanten Laden 
stecktvielmehralsnurschöneHandarbeiten.

SchnickschnackisteingemeinschaftlichesProjekt,dassdie
drei Partnerinnen zusätzlich zu ihren Hauptjobs betreiben.
„DieVoraussetzungfüreinVerkaufsregalhiersindeinTagim
Laden, die Beteiligung an der Miete und natürlich, dass die 
Produkte selbstgemacht sind“, erklärt Bianca Weber, die ihr 
RegalvorallemmitbunterPuppenkleidungfüllt.UndIvonne
Liese ergänzt: „Der Wunsch nach dem eigenen Laden war

Bianca Weber (l.) und Ivonne Liese teilen sich 
den Gemeinschaftsladen Schnickschnack 
mit weiteren Partnerinnen.

Streifzug
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Café MariNic
Café MariNic – klingt das nicht nach einem Sommernach-
mittaganderfranzösischenCôted’Azur?Tatsächlichistdas
Lokal in der Markpassage eine kleine Ruheoase, die  Nicole 
Grotthaus seit 2001 betreibt. In den letzten 23 Jahren hat
sich das MariNic gewandelt, doch die Grundidee blieb: ein 
Ort der Begegnung und Entspannung. „Am Anfang war die
Lage schwierig, aber mittlerweile ist es genau das, was 
den Charme ausmacht. Wir sind ein kleiner Rückzugsort, 
nichtdirektanderStraße,wodieLeutezurRuhekommen
können“, so Grotthaus. Ruhe musste die engagierte Betrei-
berin auch erstmal lernen.Gerade dieAnfangszeitwar von
intensiverArbeit geprägt.SiebenTage inderWochestand
siealsChefinimCafé.HeutehatderLadenauchRuhetage,
denn: „Wennman immer nur arbeitet, hatman keine Kraft
für  etwas Neues.“ 

AndiesemSpätsommertagzeigtdasThermometer26Grad
an. Die Besucher:innen lassen sich ihren Kuchen auf den 
schattigen Plätzen in der Passage schmecken, plauschen 
miteinander. „Von den Brötchen bis zu den Dips ist alles
hausgemacht. Das ist schon etwas, was uns ausmacht,“ sagt 
Grotthaus.DasFrühstückwird in reichbestücktenEtageren
amPlatzserviert.Daskommtgutan,istaberinderCorona-
Zeit entstanden, als das beliebte Frühstücksbüfett nicht
mehr angeboten werden durfte. Die Etageren sind auch ein 
GewinnfürdieNachhaltigkeit:„Wirhabenbemerkt,dasswir
so deutlich weniger Lebensmittel entsorgen als früher.“

Ein weiteres Highlight im Café sind Sonderveranstaltungen
wie Musikabende mit Live-Bands, Lesungen, Weihnachts-
markt oderwie die gerade veranstaltete „Kulinarische Gau-
menreise“. „DasistwieeinTapas-Abend,aberohnesichauf
einLandzubeschränken.WirservierenimmerneueGerich-
te aus verschiedenenRegionen, und die Gäste können sich
durchprobieren.“SolcheEventssindeinwichtigerBestand-
teildesKonzepts:„Manmusssichständigneuerfinden,auch
um den Gästen immer wieder etwas Besonderes zu bieten.“ 
Das Café ist mehr als nur ein Ort zum Essen und Trinken.
Es  ist ein sozialer Treffpunkt, wichtig für die Menschen im
Viertel.„VieleFreundschaftensindhierentstanden.Auchfür
alleinstehende ältere Menschen ist das MariNic ein wichtiger 
Ort,andemsieAnschlussfinden.“

Seit einiger Zeit gibt es gegenüber einen kleinen Dekoladen, 
denNicoleGrotthausebenfallsführt.„WährendCoronahatte
ich endlich die Zeit, die Idee umzusetzen, auch Deko anzu-
bieten.“ ImLadenlokalfindetmanausgewählteWohnacces-
soires,oft inkleinerAuflage. „WirhabenhierkeineMassen-
ware,sondernvorallemEinzelstücke,dieichoftausHolland
mitbringe“, so Grotthaus. Eine lokale Schmuckdesignerin 
ergänztdasAngebotmitihrenStücken.

Auch das Team, das Nicole Grotthaus um sich herum auf-
gebaut hat, ist ein wesentlicher Teil des Erfolgs. „Ich habe
sieben Mitarbeiterinnen, die mich unterstützen. Wir sind 
ein tolles Team, es passt einfach. Viele sind schon lange bei 
mir, und das merkt man auch im Betrieb.“ Trotz aller Heraus-
forderungen – besonders durch die Pandemie, als fast alle 
ihrer ehemaligen Mitarbeitende andere Wege eingeschlagen 
hatten – hat sie es geschafft, wieder ein stabiles Team auf-
zubauen.IhrWunschfürdieZukunft?„Dassessoweitergeht
wiejetzt.Ichbinwirklichsehrzufrieden.“

www.cafe-marinic.de  cafemarinic

Die Ruhe genießen: In der 
Markpassage nehmen sich 
Besucher:innen eine Auszeit 
vom trubeligen Stadtleben

Ein Auge für Schönes: Mit der Erweiterung ihres 
Ladenlokals lebt Café-Betreiberin Nicole Grotthaus 
ihre Leidenschaft für Dekoration aus

„Von den 
 Brötchen 
bis zu den 
Dips ist alles 
 hausgemacht.“
Nicole Grotthaus
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vonklassischenStückenbishinzuausgefallenenStatement-
Teilen – alles, was das Fashion-Herz höherschlagen lässt,
ohnedabeiaufNachhaltigkeitundQualitätzuverzichten.Bei
der Beratung setzt die Inhaberin auf Ehrlichkeit: „Wenn ein
OutfitnichtzueinerPersonpasst,sagenwirdasauch.Unse-
re Kundinnen wissen das zu schätzen.“

Doch das Geschäft ist nicht 
nur ein Ort für Mode. Hier
spielt  Digitalisierung eine zen-
trale Rolle. „Unser Laden ist
komplett digitalisiert. Von der 
Buchhaltung über die Waren-
wirtschaft bis hin zumOnline-
Shopistallesmiteinanderver-
knüpft. Das ist im Einzelhandel 
noch nicht so selbstverständ-

lich“,soEhemannAndréMallach,derseineFrau imBereich
Accounting unterstützt. Gibt es mal beim Kassensystem in
ihrer Abwesenheit ein Problem, kann die Inhaberin remote
darauf zugreifen. 

Mode, die auffällt: Im Blickfang finden Kundinnen 
Klassiker, aber auch Kleidungsstücke, die auffallen

„Wir tun  alles, 
um den  Standort 
 Weitmar-Mark 
 attraktiv zu  halten.“
Sabine Mallach-Mengel

Blickfang 
Das Ladenlokal mit den großzügigen bodentiefen Fenstern
hat Sabine Mallach-Mengel schon immer gut  gefallen. 
Als ein:e Nachmieter:in gesucht wurde, ergriff sie ihre
 Chance, sich selbstständig zu machen – wenn auch anders 
als gedacht. „Mein Businessplan für ein Café wurde abge-
lehnt,unddannkamderGedanke:WarumnichtFashionund
Deko?“,erzähltsie.SeitsiebenJahrenführtSabineMallach-
Mengel ihrGeschäftBlickfang,dassiemitvielEngagement
aufgebaut hat. Besonders die Anfangszeit empfand die
 gelernte Kauffrau als herausfordernden Lernprozess, an dem 
sie aber auch gewachsen ist. 

Ein gutes Auge für Kleidung
und Einrichtung hatte Sabine 
 Mallach-Mengel schon immer. 
In ihrer neuen Rolle als Inhabe-
rin eines Modegeschäfts setz-
te sich die Mutter von sechs
erwachsenen Töchtern mit 
Marken und Herstellern aus-
einander. Im Laden finden sich
exklusiveMode-undDekoartikel,
die sorgfältig ausgewählt werden. „Hochwertige Materialien
wie  Wolle und Leinen sind mir wichtig. Und die Wohnacces-
soires stammen oft aus kleinen familiengeführten Betrieben 
inEuropa“, erklärtdieUnternehmerin.Das Sortiment reicht

Gutes Gespür für Schönes: Neben hochwertiger Mode 
verkauft Sabine Mallach-Mengel auch ausgewählte 
Wohnaccessoires „Made in Europe“

Streifzug
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Über die Herausforderungen des Stadtteils ist sich das 
Ehepaar Mallach-Mengel bewusst. Der geplante Neubau 
des Edeka-Supermarkts, der bereits seit neun Jahren auf 
sich warten lässt, ist ein großes Thema unter den ansäs-
sigen Händler:innen. „Es fehlt einfach ein Vollsortimenter
hier. Viele Kunden müssen in andere Stadtteile fahren, 
weil es hier keinen Supermarkt mit Frischetheke gibt“,
beschreibtSabineMallach-MengeldieLage.AuchLeerstand
 schmälere die Kaufkraft und Laufkundschaft im Viertel. 
Fürdie Metzgerei anderKarl-Friedrich-StraßegingSabine
 Mallach-Mengel persönlich auf Nachfolgesuche und sprach 
mit Innungen sowie Metzger:innen im Umkreis. Trotz her-
vorragender Lage bleibt das Ladenlokal vorerst unbesetzt:
Es fehltanFachkräften.

Ganz pragmatisch übernahm Sabine Mallach-Mengel in 
einemanderenFallselbstdieNachfolge. Inderehemaligen
Eiskirch-Filiale an derMarkstraße eröffneteEnde Septem-
ber ihr zweiter Laden „Glücksfang“. Bis auf die Namensän-
derung und eine bauliche Auffrischung läuft der Standort
mit dem altbewährten Konzept und demselben Mitarbeiter-
stamm weiter – zur Freude der Sonst Kund:innen. Sabine
Mallach-Mengel: „Wir tun alles, um den StandortWeitmar-
Markattraktivzuhalten.“

www.blickfang-bochum.de  blickfangbochum

Zum Neuling 
Dienstag ist bei Zum Neuling Ruhetag – doch wirklich  ruhig 
ist es in der Traditionsgastronomie nicht. In der Küche räumt 
Senior-ChefJuliusSchmidtdieEinkäufeausdemGroßmarkt
ein. Ehefrau Gisela streift durch die Gasträume, die Platz für 
mehrals90Personenbieten. IneinemAlter, indem andere
schon lange im Ruhestand sind, steht das Ehepaar mit über 
80JahrennochhinterHerdundTresen. „Meine Elternbrau-
chendieArbeit,abervorallemfreuensiesichüberdieGäste“,
lachtTochterKatjaThoma-Schmidt,die2021dieLeitungdes
Unternehmens übernommen hat. Zum  Neuling ist ein echter 
Familienbetrieb, denn auch ihr Bruder Axel, der 2021 nach
schwerer Krankheit verstarb, machte sich als Chefkoch in
Bochum und Umgebung einen Namen. 

„Der Neuling hat eine richtig lange Geschichte und viele
schöne Geschichten“, erzählt Thoma-Schmidt. Gegründet 
wurde das Lokal im Jahr 1900, als Weitmar-Mark noch aus 
Feldern bestand und die Gäste mit der Kutsche anreisten.
Später tranken hauptsächlich Bergleute nach der Schicht ihr 
Feierabendbier am Tresen, Soleier und Frikadellen standen
auf der Speisekarte. Tauben-, Fußball- und Gesangsverei-
ne fanden im Neuling einen Treffpunkt. Und damals wurden 
die Ehen vieler heutiger Stammgäste im Tanzsaal gestif-
tet. Auch Gisela und Julius Schmidt lernten sich hier beim
Tanzenkennen.Als frischgebackenesEhepaarübernahmen
sie 1964 Zum Neuling. Nach dem Komplettumbau gibt es

Eine starke Familie: Herausforderungen meistern die Schmidts 
mit Spaß an ihrer Arbeit und einem starken Team im Rücken

1900 eröffnete 
der Neuling 
in Weitmar-
Mark – damals 
noch umgeben 
von Feldern
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Unsere Streifzüge
In jeder Ausgabe der WiR picken wir uns ein Viertel oder
 einen Stadtteil in unserem Kammerbezirk heraus und stellen 
engagierteFirmen,Geschäfte,Gastronomie, Initiativendort
vor. Die redaktionelle Auswahl erhebt keinen Anspruch auf
Vollständigkeit.

den alten Tanzsaal nicht mehr, dafür aber 16 Hotelzimmer in 
denoberenStockwerken.AmWochenendeübernachtenhier
GästevonFamilienfeiernoderMusicalbesucher:innen,unter
der Woche sind es hauptsächlich Geschäftsreisende. 

WerZumNeulingdasersteMalbesucht,darfsichnichtvon
der rustikalen Holzeinrichtung täuschen lassen. Ja, gut-
bürgerliche Gerichte wie Rinderrouladen und westfälisches 
Schnitzel stehen auf der Speisekarte, ebenso aber auch 
vegane Linsenlasagne. Thoma-Schmidt: „Wir sind experi-
mentierfreudig und wollen gerne auch jüngere Leute ins
Restaurant holen.“ Nicht nur als Gäste, sondern auch als 
Mitarbeitende. Das sei heute nicht so einfach, so Thoma-
Schmidt. Sie glaubt, dass Abend- und Wochenendarbeit
für die jüngere Generation ein Ausschlusskriterium und die
Gastronomie daher nicht mehr attraktiv sei. Für sie steht
aberfest:„EsistderschönsteBerufderWelt.“

EntscheidenderFaktordafür sind vor allemdie 15Mitarbei-
tenden,diemehrFamiliealsAngestelltesind.„Wirhabendas
tollste Team, das mit uns durch dick und dünn geht.“ In den 
letzten Jahren mussten die Schmidts mehrere Schicksals-
schlägemeistern. 2019 erkrankteKüchenchefAxel Schmidt
schwer und zog sich aus dem Restaurant zurück. Die plötz-
lich entstandene Lücke in der Küche kompensierten Vater 
Julius sowie die Jungköche, die mit riesigem Engagement 
die Herausforderung meisterten, selbstständig zu arbeiten. 
Dann kam die Pandemie, Restaurants blieben geschlossen. 
Doch die Schmidts stellten gewohnt pragmatisch auf  Liefer- 
und Abholservice um; dadurch konnten alle wie gewohnt
weiterarbeiten. Die gastfreie Zeit nutzte das Team für Reno-
vierungsarbeiten. „WirsindanCoronagewachsen.Ichhoffe,
dassnieeinerunsererMitarbeitergeht“, sagtKatjaThoma-
Schmidt und klopft auf den Tisch. 

Auch die steigenden Energiekosten und die wachsende
Bürokratie sind Herausforderungen, von denen sich die
Schmidtsnichtbeeindrucken lassen.EinegroßeHilfe dabei
ist Katja Thoma-Schmidts Sohn Felix, der Betriebswirt-
schaft studiert: „Heute ist Gastronomie ohne einen beson-

nenen Menschen mit rechnerischem Verstand gar nicht mehr 
 möglich.“ Manches läuft im Neuling aber weiterhin ganz klas-
sisch: „Wir nehmen Bestellungen nochmit Zettel und Stift
auf.Das  mögenmancheoldschoolfinden,abereinpaaralte
Schätze sind doch ganz praktisch, wenn das W-LAN nicht
funktioniert“, lacht Thoma-Schmidt. Und dann ergänzt sie 
noch:„Wir sindnichtzumAufgebengeboren.“

www.zum-neuling.de  zum-neuling  zumneuling

„Wir sind nicht 
zum Aufgeben 
geboren.“
Julius Schmidt

In Erinnerung an Axel Schmidt hat Katja Thoma-Schmidt 
ihren Eltern eine Steinstehle anfertigen lassen

Streifzug
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E-Rechnungspflicht ab 2025
Mit dem Wachstumschancengesetz wurde die Einführung einer obligatorischen E-Rechnung 
für inländische Umsätze zwischen Unternehmen ab dem 1. Januar 2025 beschlossen. Mit einer
 E-Rechnung werden Rechnungsinformationen elektronisch übermittelt, automatisiert empfangen 
undweiterverarbeitet. Damit wird eine durchgehend digitale Bearbeitung von der Erstellung der Rechnung bis
zurZahlungderRechnungsbeträgemöglich.DieBundesregierungverfolgtmitderE-RechnungdasZiel,Umsatz-
steuerbetrugzubekämpfen.DieE-RechnungspflichtsollnichtfürKleinbetragsrechnungenunter250 Eurosowie
Fahrausweisegelten.ZusätzlichistdieEinführungeineselektronischenMeldesystemszurUmsatzsteuergeplant,
das aus den Daten der E-Rechnung gespeist werden soll. Der 
Zeitplan der EU sieht die Umsetzung des Meldesystems bis zum 
Jahr2028vor,mittlerweileistallerdingseineVerschiebungauf
2030beziehungsweise2032inderDiskussion.Nachaktuellem
Stand istderStartdesdeutschenMeldesystemsnichtvorder
Umsetzung der europäischen Lösung angedacht.

Mehr Digitalität 
in der  Ausbildung
Die beruflicheBildung soll weiter digitalisiert und
entbürokratisiert werden. Außerdem können Per-
sonenohneAbschlussihreimArbeitslebenerwor-
benen Fähigkeiten anerkennen lassen. All das
regeltdassogenannteBerufsbildungsvalidierungs-
und -digitalisierungsgesetz (BVaDiG), das zum 
1. August2024 inKraftgetreten ist.DieNeuerun-
genzielendaraufab,dieberuflicheBildungmoder-
nerundinklusiverzugestalten.Soistesbeispiels-
weise möglich, einen Ausbildungsvertrag auch in
digitaler Form abzuschließen. Bislang war diese
Möglichkeit im Berufsbildungsgesetz (BBiG) aus-
geschlossen. Weitere Neuerungen betreffen u. a. 
die Anrechnung der Berufsschulzeit auf die Aus-
bildungszeit, die Möglichkeit, Ausbildungsinhalte
auchaufDistanzdigital zuvermitteln, sowieneue
Möglichkeiten einer Teilzeitberufsausbildung.

Klare Regeln für  
künstliche  Intelligenz
Die EU-Mitgliedstaaten haben das weltweit ers-
te Gesetz zur Regulierung künstlicher Intelligenz 
(KI) verabschiedet. Laut Bundesregierung ging es
auchdarum,eineBalancezwischen Innovationund
Risikoschutz zu finden. Die Regierung muss den
sogenannten Artificial Intelligence Act (AIA) in na-
tionales Recht umsetzen. Der AIA soll die Nutzung
und Entwicklung von künstlicher Intelligenz in der
EU regulieren, um die Grundrechte der Menschen 
zu schützen. Dadurch sollen auch die Einführung 
der Technologie, Innovationen und Investitionen
gefördert werden. Das Gesetz ordnet KI-Anwen-
dungen in unterschiedliche Risikoklassen ein. Bei 
einem geringen Risiko, etwa bei einemSpamfilter,
gibt es keine Auflagen. Ein begrenztes Risiko stel-
len Chatbots dar, diese müssen Transparenzregeln 
einhalten. Systeme, die als besonders risikoreich 
gelten und beispielsweise in kritischen Infrastruk-
turen oder im Bildungs- oder Gesundheitswesen 
eingesetztwerden,müssenstrengeAnforderungen
erfüllen. Diese brauchen laut AIA unter anderem
einemenschlicheAufsicht.

Mehr Infos:

Mehr Infos:

Mehr Infos:

 Alles, was  
Recht ist

IHK Mittleres Ruhrgebiet #04/2024 57



Wirtschaft im Revier - 
das Magazin jetzt auch online 
mit Mehrwert

Wir haben unser Online-Angebot für Sie erweitert.
ZusätzlichzudenPDF-DownloadsderWiR-Ausgaben
alsklassischesE-PaperbekommenSiejetztmitjeder
„WirtschaftimRevier“digitaleExtras:

Videos,Audios,zusätzliche
Bildergalerienundvielesmehr.
SchauenSiedirektvorbei.

Was Röntgenbilder mit 
 mittelalterlichen Botengängen 
gemein haben
Von Katrin Ziegast

Durch die zunehmende Digitalisierung verdoppelten sich
schonheute jährlichdieDaten; genutztwürde aber nur ein
Prozent davon. Mit intelligenten Algorithmen könnten sie
hingegen auch für das Gesundheitswesen nutzbar gemacht 
werden,damitÄrzt:innenzumBeispielvielstärkerpräventiv
tätigseinkönnen.Eswäredochschön,wennderArztwüsste,
dass sein Patient in fünf Tagen eine Erkältung bekommt, 
und ihm frühzeitig etwas dagegen verschreiben könnte.
OderwennRöntgenbilderschonvordenPatient:inneninder
Facharztpraxislanden.

Doch es gibt sie noch, diese tapferen Menschen, die mit 
einem Umschlag mit einem schwarz-weißen Bild ihrer
Knochenstruktur fest umklammert, von der Radiologie-
Praxiszu:rOrthopäde:inhumpeln.DieseSzene,beiderman
unweigerlich an den Botengang im Mittelalter denkt, steht 
sinnbildlich für eine Ära, in der Daten noch physisch und 

nicht digital durch die Gegend getragen wurden. 

In Zeiten von Digitalisierung, Telemedizin und
elektronischer Patientenakte erscheint dieser 
Anblick fast wie ein Rückfall in eine längst
vergesseneEpoche.Manstellesichvor,unser
Handy würde uns plötzlich bitten, ein paar 
Textnachrichten per Post zu verschicken.
Unvorstellbar! Doch genau das passiert in
deutschen Arztpraxen nach wie vor: Statt

das Röntgenbild einfach per Klick an an 
die weiterbehandelnde Ärztin oder den 
weiterbehandelnden Arzt zu schicken,
zieht der Patient noch einmal los, das 
Bild fest an sich gedrückt, als ob es ein 
Schatz wäre. 

Und dann, in der orthopädischen Fachpraxis angekommen,
folgt die unvermeidliche Frage: „Haben Sie Ihr Röntgenbild
dabei?“Hättemanesdoch indieCloudhochgeladen,denkt
man sich. Doch stattdessen streckt man der Sprech stunden-
hilfe den Umschlag entgegen, fast ehrfürchtig – als würde 
man eine geheime Botschaft übergeben.

Die Digitalisierung ist in vielen Bereichen der Gesundheits-
wirtschaft angekommen, aber nicht immer dort, wo man sie 
erwartet. Hurra! 

Telemedizin?Großartig,wenndasMikrofon funktioniertund
derArztbzw.dieÄrztinamanderenEndenichtplötzlichwie
einRoboterklingt.AberwerbrauchtschonTelemedizin,wenn
man drei Monate auf einen Termin in der dermatologischen 
Praxiswartenkann?

DannwäredanochdieelektronischePatientenakte(ePA).Sie
ermöglicht es, medizinische Befunde und andere wichtige 
Informationen sicher und schnell zwischen Fachärzt:innen
undKlinikenauszutauschen.EigentlicheinegroßartigeIdee,
nur scheint niemand so genau zu wissen, wie man sie öffnet. 
Ist auch egal, Hauptsache, sie ist digital, oder? Und falls
siemal verloren geht – keine Sorge, es gibt ja sicher noch
irgendwo ein Back-up auf Diskette.

Schlussgezwitscher
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Fotos: Sascha Menge und Sascha Kreklau

www.bochum.ihk.de

www.facebook.com
/IHKMittleresRuhrgebiet

www.youtube.com
/IHKMittleresRuhrgebiet

www.linkedin.com/company/ 
ihkmittleresruhrgebiet/

Impressum

Herausgeber
IHK Mittleres Ruhrgebiet 
Ostring 30–32, 44787 Bochum
Tel.: 0234 9113-0 | Fax 0234 9113-110
E-Mail: wir@bochum.ihk.de
www.bochum.ihk.de

Hauptgeschäftsführer 
Michael Bergmann 

Präsident 
Philipp Böhme

Redaktion 
Verantwortlich für die Inhalte ist – wenn nicht
anders gekennzeichnet – das Redaktionsteam
der IHK Mittleres Ruhrgebiet:

- Sven Frohwein
- Anna Kalweit
- Christina Kiesewetter
- Katrin Ziegast

Sie erreichen uns unter: 
wir@bochum.ihk.de

Lektorat 
Dr. Nora Gottbrath

Layout 
Holger Brandt Mediendesign

Verlag, Herstellung und Vertrieb 
Schürmann + Klagges GmbH & Co. KG
Industriestraße 34, 44894 Bochum
sk@skala.de

Die WiR erscheint vierteljährlich mit einer 
Druckauflage von 10.000 Exemplaren. 
Der Bezugspreis ist für beitragspflichtige 
Mitgliedsunternehmen im Mitgliedsbeitrag 
enthalten. Für andere Bezieher:innen beträgt 
der Bezugspreis von vier Ausgaben im Jahres-
abonnement 9,80 € inklusive gesetzlicher 
Mehrwertsteuer. Mit Namen gezeichnete 
Beiträge geben nicht unbedingt die Auf-
fassung der IHK Mittleres Ruhrgebiet wieder. 
Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit 
Quellenangabe und Genehmigung des Heraus-
gebers. Für den Nachdruck signierter Beiträge 
ist die Genehmigung des Verfassers / der
Verfasserin erforderlich.

Druck auf umweltzertifiziertem  
Papier (FSC Mix).

@ihk_mittleres_ruhrgebiet

Fotos und 
ein Film zum
Sommerfest

Das kommt gerade recht im trüben 
 November: Unser IHK-Sommerfest in 
Herne bei Steinmeister’s Biergarten – 
Oskar am Kanal fand bei lauer Sommer-
brise,  unter Palmen und mit kühlen 
 Getränken Ende August statt. Sie möch-
ten noch einmal in den  Erinnerungen an 
den Abend schwelgen?

Sommer-Sehnsucht? 
Hier geht’s zu den Bildern 
vom IHK-Sommerfest
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